
mestrale“‘, welche INn Tivoli be1 Rom VO uUuNseren Mitbrüdern her-
ausgegeben wırd, Aaus den Vatikanıschen Archiven VO  s Dr Pietro
Savıo, Archivar ım Vatıkan, Dokumente publıizıert, welche ZzUu eıl
gerade uNnNseIe Walliser 1ssıon betreffen und daher freudıg begrüßt
und benützt werden.

Der erste Abschnitt der Walliser-Mission 03—16
Die Veranlassung dieser 1ssıon

Am nde des und Begiınn des Jahrhunderts wWwWar die
Lage der katholischen Kıirche ım Wallıis eine überaus traurıge un
trostlose. Der Protestantismus, der VO Bern und VO Genf auf jede
Weise gefördert und begünstigt wurde, eroberte ım SANZCH Lande
mıt Jjedem Lag mehr Boden und mehr Anhänger. Schon wlıegten
sıch die Neugläubigen ın der Hoffnung, ım Landrat die Mehrheit
der stimmen sıch reißen und infolgedessen den Altgläubigen
ıhren Wiıllen und ihren Glauben aufzwingen können. S]ie drangen
darum auch auf eıne diesbezüglıche Abstimmung. Diese sollte
fänglich im Maı 1603 VOrSCHOHNLMEN werden, wurde ber wıeder
hinausgeschoben.

Da hat sıch aber geze1gt, daß „WOo die Not orößten, (sottes
Hilfe auch nächsten ıst°. Die göttliche Vorsehung wachte über
das Wallis und schieckte iıhm Missionäre, gute, eifrıge Priester: Ka-
puzıner 4us davoyen und 4aus der Schweiz, Weltpriester AuUus dem
Luzernerbilet und Väter der Gesellschaft Jesu. welche dıe (Suten
bestärkten, dıe vielen Schwachen und Schwankenden ım katholischen
Glauben befestigten, ırende ın oroßer Zahl zurückführten und ın

Weiteres D  ber die damaligen beklagenswerten relig1ösen Verhältnisse 1m Wallhlis:
ın den soeben angeführten Werken (Fußnote 2), besonders iın Grüter, Mayer,

105 Sulpice Cr. —21,;, Justinian, 199 Was die Abstimmung
über die künftige Religion des Landes betrifft, on Pelletta berichtet und welche
Grüter nıcht gelten lassen ll (a SYV): ıst beachten, daß 81€e uch VO. andern
erwähnt wıird, welche miıt den Verhältnissen 1ım Wallis sehr vertraut N, VOoO

Briguet, Vallesıa christiana, 190, VO Boccard, Hıst. du Vallais, (Geneve 1844, 196
(drittletzte Zeile), besonders ber 201 z Zeile) U, 208, Alinea; weıter VO Furrer
Gesch VO. W allıis, 306 i 309 Ferner beachte Han, daß Agostino Pelletta nıcht
etiwa, w1€ Grüter meınt, 11UL!Er ım Unterwallis davon reden gehört hat, sondern daß der
Abht VO St. Maurice, als und die 1er davoyer Kapuziner anfangs Aprıl 1603 ın Sıtten
N , dAiese sıch gerufen und veranlaßt hat, deutschsprechende Mitbrüder herbei.
zuholen gerade LINM Hınblick auf dıiese Abstımmung. (Arch schweizer. Reform.-Gesch.
111, 198) Kıs bleiht kaum ein Zweıtel, daß diese Abstimmung /AxN wenıgsten beabsichtigt,
VO den Neugläubigen und ihren öÖönnern verlangt worden ist, solange S1C Hoffnung anft
günstıgen Ausgang erselhben hatten, daß 81€ ber schließlich, als die Hoffnung sıch nıcht
erfüllte, N davon abgesehen und die Angelegenheit ın Schweigen gehüllt haben Aus
guten Gründen.



langer, mühevoller Arbeit diıeses herrliche. fruchtbare Land VOLr dem
Unglück bewahrt haben., OIn Glauben ıhrer Väter ahbzufallen.

Den nächsten und entscheidenden Anstoß Au Sendung der
Schweizer- Kapuzıner 1ins Wallis hat, W1€ bald sehen werden.,

Augustıin VO  ka Astı ım Frühjahr 1603 gegeben. Allein schon früher
haben einsichtige, umm das Wohl des Walliser Volkes besorgte Männer
eine solche Maßregelaund befürwortet. Sso hat / be1 der
Frneuerung des Bündnı1isses zwıschen den sieben katholischen UOrten
und dem Wallıs, welche ATl Sept 1589 ın Altdorf stattgefunden
hat, der (Jesandte VOoO Iuzern vorgebracht, daß A Beschirmung
des katholischen Glaubens die Finführung der Jesulıten der der
Kapuziner iın Wallis zweckdienlich ware.‘ Zehn Jahre später,

Nov 1599 meıninte der große solothurner Staatsmann und wackere
Katholik Joh Jak VO Staal In einem Briefe den Luzerner Rats-
herrn Jost er mıiıt echt, daß die Sendung VOo gu weelen-
hırten, welche sıch durch gesunde Lehre und durch Frömmigkeıt
auszeichnen würden. für das Wallis das beste und heilsamste waäare.®
Als ferner Mitbruder. der hervorragende Prediger und Mis-
s10när Cherubin VO Maurıenne., dieser unermüdliche Mitarbeiter
des hil Franz VO Sales be1i der Bekehrung der Irrgläubigen,
das Jahr 1600 VOL dem Statthalter Christi auf Erden., VOLTr Papst
Klemens VIIL knıete, da hat iıhm der Hi Vater „das Wallıs, das

schon für verloren hielt‘“ eindringlıchst ans Herz gelegt, damıiıt
CS. WEn ımmer möglıch, Z katholischen Glauben zurückführe.®

Wıe schon 153839 empfahlen auch nde Oktober 1602. be1 der
Erneuerung des Bündnisses, die katholischen Orte den Wallisern
„„ZUr Förderung und Erhaltung des katholischen GJlaubens‘“‘ die Anuft:
nahme der Kapuziner, Ja diıe Gründung eines Klosters. S1e VEISDTAa-
chen zugleıch, mıt Hılfe des ıuıntius VO  k den (Gotteshäusern eine
namhafte Beisteuer erwırken wollen.7

Am ebr 1603 schrieb der Apostolische untius iın Iurıim
den staatssekretär Kardınal Aldobrandini eınen Brief ber die

Bedürfnisse der Kapuziınermissıon 1m Wallıis. Laut schriftlichem
Berichte eiınes Sdavoyer Kapuzıners, welcher ort wırkte , sollte
der Papst Schritte tun, daß der untius in der Schweiz ZWwel deutsch-
sprechende Kapuziner 1ıns Wallis sende., damıit s1e ın den Pfarreien,

Kıdg. Absch. V9 Abt A, 47
diese 1SCTE „Collectanea Helv.-Franc.“ 66, Nr.

uı.sareftfe ognı possibile diligenza et farete Ognı sforzo tentando, potete
102 i} pıede nel dı Vallei, ı} quale Noi tenı1amo 0, nondimemo V” hab
bıiamo per molto necessarıo che eglı rımanghı catohco.“ (Archiv für schweizer. Reform.-
Gesch. ILL, 179.)

Kıdg. Absch ( Br (f.)



na deutsch spreche, predigen. Hs musste aber bald möglıchst DO-
schehen, weil ort ım nächsten Maı eıne Landsgemeinde („congrega-
tiıone generale“‘) gehalten werde. | D E1 daher wıchtig, daß bıs annn
die Leute für die katholische KReligion werden.? (Ganz
den gleichen Rat erteilt eın Schreiben au Freiburg VO März
1603 Herren der Luzern. | D erzählt VOoO großen Nutzen,
welchen die davoyer Kapuziner im Wallıis Inamentlıch ım Unter-
wallıs|] geschafft haben., und regt a den Herrn untıus iın Luzern

bewegen, daß dem Bischof VO Sıtten ZwWwel deutsche Prediger
aus dem Kapuzinerorden schicke und diesen ermahne, $1€ aufzu-
nehmen und ım Lande predigen lassen. Luzern der An:-
resSuUunNg durch eıinen Brief VO April den Abt VO f aurıce
und eınen solchen den Bischof VOo Sıitten. Darın ist dieser
gleich das be1 der etzten Bündn1iserneuerung |Ende UOkt 1602| Ver-
handelte betreff des Baues eınes Kapuzinerklosters erinnert worden.?

Gerade jene Zeıt ereıgneten S1C.  h in Sitten jene bedeutsamen,
folgenschweren Dınge, welche Pelletta iın seinem Berichte erzählt:
die Reise der (;esandten der viıier evangelischen stäidte ach Sıtten.

die Vertreibung der ihnen verhakßten Kapuziner, dieses „gottlosen
gysindl“, dieses „schantlıch bösen osäm““ erwirken. Ferner die
geheime, gesetzwıdriıge 7Zusammenkunft dieser (Gesandten mıt dem
protestantischen Landeshauptmann Jossen (Freitag, den prı 1603)
und der hıerbeli gefaßte Beschluß., dıe Kapuzıner aus dem Lande

e-verbannen. Am folgenden Montag, hr, sollte das
bannungsdekret den Kapuzınern mitgeteilt werden mıt dem Befehle,
innert Stunden das and verlassen.

Wıe Sahnz anders aber ist gekommen! Am besagten Montag,
IN die besagte Stunde, Aprıl (n St.) wurde der
Landeshauptmann Jossen., dessen Anschlag dıe bestehenden
esetze und dıe fürstbischöflichen Hoheitsrechte bekannt
geworden War, VO Bischofe und VO Domsenate ach den damaligen
(sesetzen ZU ode verurteilt. Kınzıg der sroßmütigen Fürsprache
derselben Kapuziner, ]} welche sSe1InNn Sanz perhides Vorgehen
gerichtet Wal, hatte verdanken, daß die Strafe nıcht VCI“-

hängt, daß begnadıigt wurde, worauf eın Dahz anderes Dekret
unterschreiben mußte, eın solches nämlıich, welches den Kapuzınern
das frele, ungestoörte Wirken und Predigen 1m JaNzZenN Lande gestattete.

Von Dr. Pıetro Savlıo, abgedruckt ın der „Jtalıa Francesana, Rivista di stor1a,
SC1eENZE, ettere ed rt1.  w 0U Iivoli (Roma) Anno p ® 429 Der erwähnte Kapuziner-
mı]ıss1ıonNÄr war vermutlich Agostino Pelletta

ü Sst. Luz W alliser Akten, 11L Faszıkel 1800 Das Schreiben ıst VO Hs.
Wiıld, Zeugmeister, unterzeichnet.



®O geschehen ım fürstbischöflichen Schlosse Sıtten. In der
enannten Ma7jorie, Apriıl 1603.10

Was also ursprünglıch die Kapuziner gedacht WAar, mußte
schließlich ach (zottes weIlser, gütiıger Vorsehung azu dienen, S1€E

begünstigen, ihrer Wirksamkeit ım SANZCH Lande den Weg
ebnen. S®1e haben enn auch nıcht unterlassen, VO der erhaltenen
Vollmacht Gebrauch machen.

Nachdem S1€e den orößten eıil des Unterwallıis bereıts Ar

Glauben zurückgeführt und FeCSCICHN katholischen Leben ANSC-
feuert hatten., wollten S1€e 10808 auch em obern Teile des Landes,
den sieben Zehnden. Hilfe kommen. VWeıil aber IN den fünf
obern Zehnden: Goms., Brıig, Viısp, Raron und euk fast ausschließ-
lıch, und ıIn den ZzW E1 unftferen Zehnden: Sıders und Sıtten, teilweise
deutsch gesprochen wurde, mußten s1€ notwendig deutschsprechende
Mitarbeiter Hilfe rufen.

Zu diesem Zwecke hat sıch ennn auch Agostino Pelletta mıt
dem Laienbruder Balthasar VO Pavıa ber die Furka ach Luzern
ZU Apostolischen untius (10vannı della Torre begeben. Um Mıtte
Aprıl sınd S1€ dort angelangt.!! Der Nuntius, mıt welchem Ago-
st1ino schon SCTAUME eıt ıIn Korrespondenz gestanden, hat ıhn mıt
Freuden aufgenommen und iıhn mıt einem sehr WAarmnı Empfehlungs-
briefe ach Baden gesandt. ort die Provinzobern gerade
versammelt. Auf einer Kongregation der Definition, nıcht auf dem
Provinzkapitel, W1€E ulNlserTre Provinzchronik und andere melden.|
uch Statthalter und Rat VO Luzern gelangten mıt einem ıtt-
schreiben und durch eıinen besonderen (;esandten A uUuNlsecIe Obern.!?
Der („esandte. Ratsherr und Hauptmann Heinrich Pfyffer, hat das
Verlangen der Stadt und ihre Bitte 38  = Absendung VO  a 1ss1ıonÄren
uch och mündlıch vo  en

rch. schweizer. Ref.-Gesch. 111 193—197 Ferner: Sulpice bıs
Merkwürdigerweise sagt_ Grüter ın seiner Arbeit nıchts VO diesen bedeutsamen

Ereignissen, trotzdem Pelletta, der daran beteiligt DEWESCH, 81€e wahrheitsgetreu
schildert. Und doch geben 81€6 allein uns den Schlüssel ZU Verständnis des Stimmungs-
wechsels 1m Domkapitel VO Sıtten ‚ugunsten der Kapuziner, währenddem ihnen
früher feindlich gesinnt WÄäarT. Sie allein erklären U: auch, daß Cherubin VO.

Maurienne, als bald hernach nach Sitten kam, VO den Dombherren die Erlaubnis
erhielt, während der Bittwoche wıederholt ın der Kathedrale predigen.

11 Den interessanten Bericht über diese erste uns bekannte Furkatour Zzwelıer Ka
puzıner sh 1m Archiv schweizer. Ref.-Gesch. 11L 198—202;: und bei Sulpice

122— 128 Agostino überbrachte dem Nuntius uch eiINn Ergebenheits-
schreiben se1nNes Mitbruders, des Mortitz della Morra, datiert VO Apriıl 1603, Iso
VO. gleichen Tage, welchem die Reise nach Luzern beschlossen worden ist. ach
diesem Datum Iso werden Agostino und Br Balthasar die Reise angetreten haben
Das Schreiben VO: Maoritz iın : „J1, Italia Francescana“, Jg 430

Das Bıttschreiben: 1ım 11L Teile der Provinzannalen 13; un: Pr. Iız I,
Abgedruckt unten 1ın Beilage



Der Bıitte ıst VO den Provinzobern entsprochen worden. „Wahr-
lich. Pater Pelletta,“ meıinten S16 1  m, ‚„WCHNN unNnseTrTe Provinz
auch och Jung und ar Predigern ıst und Ihr uns daher durch
Eure Bıtte In Verlegenheit bringet, se1d Ihr doch gul gewappnet

uns gekommen, qls daß WIT uch gänzlich abweısen könnten.“
Zwei treffliche Patres und tüchtige Prediger: Andreas Meier (M9)
Sursee und Franz Schindelin UvVO Urit. wurden für diese 1ssıon
bestimmt. Andreas WAar damals Definitor und Guardıan ın Stans,

KEranz sehr wahrscheinlich Vikar In Appenzell.!3
Andreas VvVOoO Sursee, das Jahr 1561 geboren, hıeß iın der

VWelt Ulrich Meier. Seine Kindheit hat ın se1ıner Vaterstadt Sursee
verlebt. Von 156L, vielleicht schon VO 1580 bıs 1583, och Leh-
Zzeıten des hi Karl Borromäus., lag 1Im Helvetischen Kollegz1um
ın Mailand den Studien ob Am Julı 1583 bat ın Altdorf

UOrdenskleid und erhijelt Aaus der Hand des zweıten General-
kommıiıssars, Franz Foresti VO Bresec1a. Im ovember 1588 VO
den Obern mıt Georg VO Venedig ach olothurn ZU Gründung
eiıner Nıederlassung geschickt, War der Prediger uUuNnseres
Ordens Iın olothurn und wurde höchst wahrscheinlich auch der
erste tatsächliche Superior der dortigen Nıederlassung (Vergl. diese
„Collectanea“ 68) Von da War fast beständig ıIn den
Ordensämtern: Superior der (uardıan; wurde auch bald In den
Provınzrat (Definitorium) berufen. das Mal 1594 Als Definitor
und Klosteroberer VO Stans ist C W1€E WIT gesehen haben, ıIn die
Walliser 1issıon geschickt worden.

Franziskus UO Altdorf, VOFTr seinem Eintritte In den UOrden
Zacharlas Schindelin., wırd ums Jahr 1565 geboren worden se1ın. Bei
seinem Eintritte in Noviızılat unı 1583, zählte Ja IO
Er War also 1er Jahre Jünger aqals Andreas. Er WAar eın VOrzUg-
licher, feuriıger Prediger. uch ist schon früh den Ordens-
amtern aufgestiegen. 1593 ist (uardıan und 1595 ZU ersten Mal

13 Alteste Annalen der Provinz, ad 30001208 1602 et 1603 Auf dem Provinzkapitel
VO 1602 (2.—5 August ıIn Baden) ist Andreas Sursee Definitor un Guardian VO
Stans geworden un ist geblieben bhıs ‚um nächsten Kapitel 1603 (5.—9 Sept ın
Luzern). Da DU, diesem Kapıtel 603 Franz VO Uri alg Diskret O17l Appen-
zeill teilgenommen hat, muß INna  - ohl daraus schließen, daß VOT seiner Berufung ins
Wallis schon dort SEWESCH, und daß nach seiıner Rückkehr AU! dem Wallis noch
rechtzeıtig dorthin zurückgekehrt ist, daß VO der Klosterfamilie als Diskret gewählt
und an Kapitel geschıckt werden konnte. Grüter un: andere nach ihm legen dem

Andreas VO  e} Sursee irrtümlich en Famıliennamen „Von der Aa“ be1 Im „Verzeichnis
der Priester, welche Luzern aus katholischem Faıfer 1ns Wallis geschıckt hat, angefangen
1604°* un: das ım Staatsarchiv Luzern unter den 1881 sıch befindet, wırd ‚.hben

genannt. Und Grüter hat hne weıtere Kontrolle die Ssache übernommen. Der Irrtum
ist 1Iso dem Verfasser dieses Verzeichnisses zuzuschreiben. Grüter hat das Verzeichnis
nachträglich publiziert : ın der Zeitsch. Schweiz. Kıirchengesch. Jg., 228



Definitor geworden. ( Weıteres ber ıhn In der Chron. Prov. Helv
Cap 9 allerdings eIN1LES gemäß den gegenwärtigen
Ausführungen berichtigen ıst, In bezug auyt die Rolle, welche

be1l Papst Klemens JI1L der Walliser issıon gespielt
haben soll Herner iın bezug auf die Dauer seıner Missionstätigkeıt
1m Wallis | Höchstens rel Monate/l. Endlich iın bezug auf seıne
Studienzeıt In Mailand. Daß schon 15/9, qlso0 qls erst 147jährıger,
ach Mailand ans Kollegium gekommen sel, ıst sehr unwahrscheinlich,
abgesehen davon. daß iın den verschiedenen och vorhandenen
Verzeichnıissen VO Zöglingen dieses Kolleg1ums nırgends aufge-
zeichnet ist)

Andreas, der als Defhnitor ın Baden gegenwärtig WAar, machte
sıch mıt Agostino auf den Weg ®ie Zzwel faßten den Entschluß,
ber die Furka reisen. Ihre beiden Begleıter dagegen, die beiden
Laı:enbrüder. Br Balthasar VO Pavıa und der em Andreas bel-
gegebene Bruder, dessen Name leider nıcht genannt wird, erhielten
den Befehl, den kürzeren Weg durchs Bernerbiet und durchs W aadt-
land nehmen. In Oron., einer damals VO den Bernern besetzten
Festung ım Waadtland. wurden diese ZzW€E1 qls Spione angehalten,
bald ber als harmlose Reisende wıeder freı gelassen.!* ©O gelangten
81€ glücklich ins Wallis. Ihre V orgesetzten, die beiden Patres Andreas
und Agostino, hatten sıch, wWw1€ gesagl, für den beschwerlicheren
Weg ber das Gebirge entschlossen.

Von Baden mußten 81€ begreiflich vorerst ach Luzern zurück-
kehren, 81€ sich dem untius und dem Stadtrate vorgestellt
haben und mıt den nötıgen Ausweisen und Papıeren versehen worden
81n  d: mıt eiınem offenen Paß und Geleitsbrief 1m Namen der siehben
kathol. Orte und mıt mehreren Empfehlungsbriefen. In einem der-
selben, der Bischof, Domkapıtel und Landrat 1m Wallıis gerichtet
Wäal, meldet Luzern die Sendung der beiden Patres Andreas und
Franz, „samt Zzweıen Mitbrüdern“ |Laienbrüdern]| und bıttet für s1€e

freundliche Aufnahme und geziemende Unterkunft, SOWI1E ”
allen gebührlichen “chutz und Sschırm“. kın äahnlich autender Brief
War den Abt VO St Maurice, den Neffen des Bischofes;: eın
War_mnes Empfehlungsschreiben den einflußreichen, wackeren
Hauptmann Schinner lın Ernen| adressiert.!5

Der Brief den Bischof, Domkapıtel und Landrat,
die Patres überdies och eiıne Abschrift für siıch erhielten, War datiıert
VO April. Um diese Zeit also werden sS1€ VO  - Luzern die VWeıter-
reise angetreten haben Zuerst werden 816 hne Zweiftfel ach Stans

14 rch. f. Schweiz. Ref.-Gesch. ILL, 201
15 St Lız. 1LIL
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se1n, Andreas qls (5uardian für die eıt se1iner Ab-

wesenheit die notwendigen Anordnungen getroffen und mıiıt den
notwendigen Kleıidern. Schriften und Büchern sıch versehen haben
wird. Dann ging CS ber den >ee., über Buochs-Flüelen. das Reuß-
und Urserntal hinauf. Auf dem Wege nat s$1€ ım Auftrage der Herren
VO Luzern eın braver Mann hıs ZUIN uße der Furka begleitet
| Vermutlıch bhis KRealplJ]. Und VO 1er sınd ZW €1 große, starke Männer
mıiıt ihnen _  ANSCH. Diese haben eım Übergang des Berges ’ den
gu Agostino, der auf der Hınreise, unterhalb des Passes, eınen
Nerv sıch verstreckt hatte und daher 10808 mıt Mühe und mıt Schmerzen
gehen konnte, kräftig den Armen gepackt und ZU eıl hın-
übergetragen. S1e kamen mıt bhıs ZU ersten Ortschaft auf Walliser
Boden.!® In den etzten Apriıltagen werden S1€ dort angelangt se1n.

Franz Schindelin., der ZUT Zeıt der Kongregation In aden. IN
Appenzell estationıert SCWESCH seın scheint, und se1in Begleiter,
eın Laıenbruder, dessen Name ebenfalls och nıcht bekannt ıst, sind
ohl den beiden VOrFrausseSanNgeNEN Patres Andreas und Agostino
durch das Urnerland und über dıe Furka nachgereist.

Erster Aufenthalt und erste Wıirksamkeit des Andreas (M9) Sursee
L1 berwallis Mıiıt Franz vo Altdorf.

(Ende Aprıl nde Juli
Nachdem die Ankunft der beiden Schweizer Patres Andreas

und Franz 1m Oberwallis erwähnt hat, meınt Agostino Pelletta
„Man ann S  9 daß Unternehmen |die Walliser Missıon,
der Feldzug ZUFF Verteidigung des katholischen Glaubens| bısher
mehr In kleinen Scharmützeln sıch abgespielt hatte Allein ach
Ankunft dieser ZWel Patres SINg in eine eigentliche Schlacht über.
Zum wen1ıgsten ist das and lın Sachen des Glaubens, der Relıg10n]
dadurch ZU Abwehr sründlich aufgerüttelt worden‘“‘.17

VWeıiıter erzählt C daß Andreas In (;0ms und Franz In Brig  -
wıirken angefangen hätten. sowohl! Festtagen WIE Werk-

tagen hätten s1€ mehrmals gepredigt, me1lstens aber ın verschıedenen
Pfarreien. Die Gnade (sottes habe iıhre lıchtvollen, feurigen FPredigten
iın solchem aße begleitet und unterstuützt, daß Jeder Ört, jede Pfarrei,
welche S1€E hören konnte. gJücklıch schätzen WAar.

Im Anfange freilich scheinen die 1ss1onÄäre auf oroße Schwierig-
keıten gestoßen seIN. Wenn WIT dem Br ufın VO Baden glauben

16 rch Schw Ref.-Gesch. 202
17 IN qu1ı 81 PUO dir, che 1MDresa 8a1a constıtuta ın piciole scaramucıe ;

cotalı acıment..“”
a]1? arT1VO dı quest1ı doi Padrı 81 ece propriıamente battaglıa, OD almeno ‚ND: il



dürfen, hätte Nanl s1€ Zzuerst nirgends annehmen wollen. Geistliche
hätten ZC 81€ gepredigt, daß S1€6 Wölfe In Schafskleidern waren.
uch Laijen | Beamte und dergleichen führende Männer| welche
eıinstens auf protestantischen Schulen gebildet worden, selen ıhnen
tfeindlıch gesinnt SCWESCH. Es se1 weıt gekommen, daß nıemand
ihnen habe Brot geben dürfen. Franz habe ıhm |Br KRufın| oft
gesagl, habe seınen Lebtag keinen solchen Hunger gehabt w1€
ım Wallis. Nachdem ber Wege gebracht, daß habe au
die Kanzel gehen können., selen ıhnen „alle Bauern zugefallen und
Sar eifrıg geworden“‘.!® Durch ihre Predigten, durch ıhr une1gen-
nützıges Wiırken nd ıhr strenges, vorbildliches Leben haben S1€e
das einfache olk für sıch CHM.

Aus dem (;+0mser Zehnden verlegte Andreas ach ein1ıger eıt
seıne Residenz und seine Wirksamkeıt weıter hiınunter ach Visp.
SO geht A4Qus einem Briefe des Andreas an den A postolischen
Nuntius iın Luzern hervor.?® Wır werden aum fehl gehen, wenn

WITr annehmen. daß dıe beiden Missıonäre ıh Wirkungsfeld derart
eingeteilt haben. daß Franz die Zzwel obersten Zehnden (+0ms
und Brıg und Andreas die beiden anschließenden Zehnden Vısp
und Raron weıt W1€ möglıch betreut haben

Ihre Haupttätigkeıt wird In Predigt und Christenlehre. ım Be-
suche der Kranken. ım Beichthören und dergleichen Verrichtungen
estanden haben „Damıiıt 81€ Z Heile dieser Sseelen wıirksamer
arbeıten könnten und diesen Leuten willkommener wären“ hatte
s1€ der Apostolische untius della Torre VOL ihrer Abreıse AUs Luzern
mıt außerordentlichen Beichtvollmachten ausgestattet.“!

Währenddem s1€ ım obern Teile des Landes rastlos arbeıteten,
ihre Mitbrüder aus Savoyen In den uıunteren Zehnden tätıg.

Als Agostino ach selıner Rückkehr A4us Iuzern und Baden die
beiıden Schweizer Patres ım (;0o0mser Zehnden und In Brıg zurück-

19 Erzählungen des Br. ufın VO Baden t Fidelis-Glöckl. 124 Weil Bruder
uhn diese Einzelheiten 1Ur VO Hörensagen hatte, ist eın Mißverständniıs der Irrtum
nıcht ausgeschlossen. Daß Papst Klem 111 den Franz ın der Audıenz 1602 gefragt
habe, w as das Wallis für eın and se1 un womıiıt ıhm ohl helfen ware, kann sıcher
nıcht stımmen., da ja Papst Klemens schon länger N:  u wußte., w1e€e ım Wallıis stand
und schon wel Jahre früher, schon 1600, dem Cherubin VO  - MaurıJ:enne den Auftrag
gegeben hat, dieses and ıın möglıch VO  — dem drohenden Abfall bewahren. Siehe
ben

weıter ıntien Fußnote uch daraus geht dieser echsel der Residenz
hervor, daß die Finwohner VO: Visp 1m August 1603 VO den (;esandten der katholischen
rte die Rückkehr des Andreas ihnen gefordert haben. Kıdg. Absch. V, A, 656

41 Schreiben des Nuntius den Kardinal Aldobrandinı In Rom Abgedruckt 1n :
5 L’ Italia Francescana, A 432 Die Beichtvollmachten finden 81  ch vollständig aqauf:
gezählt ın einer Beılage AD „  1€ du Pere Cherubin de Maurienne, Par V’abhe Iruchet,
Chambery 1880°°, 408 —410 Die Urkunde ıst datıert VO  e Luzern, 21 April 1603



gelassen hatte und wıeder ın Sıtten eingetroffen WAar, hatte seıinen
redegewandten Mitarbeiter Moritz della Morra bewogen, sıch ın
Sıders nıederzulassen. Er selber WAar ach Thonon geeilt, 8S1€ iıhr
Missionshaus hatten, und hatte VO dort eınen weıteren Mitbruder.
den berühmten Prediger Cherubin VO Maurienne, herbeigeholt,
damıt uch ım Wallis wırke. In Sıitten verschaffte m Unter-
kunft be1 einem Dombherrn. Für den Unterhalt dieser beiden sSe1
der Schweizer untius aufgekommen. ( SOCCOrs1 nOo1 duo ın
partıcolare dall” Lil.mo 51g Nontio d’ Elvetia, ch. COSsS1 volse dı = {].

auttorıta.“‘).
Zuerst habe Cherubin im Stillen durch Unterricht und Be-

lehrung 1€  1 (zutes gewirkt. Dann den ersten JLagen der Bittwoche
(> Maı 1603 und folgende) 1st e6s iıhm vergöonnt SCWESCH, In der
Kathedrale selber mehrmals VOL eıner gewaltıgen Volksmenge au

und and predigen. aC Agostino ware siıebenmal
geschehen). Die Sıttener,. weilche ın oroßer ahl VO  b der kalvyınıschen
Irrlehre angesteckt ® selen darüber sehr ungehalten SCWESCH
und hätten hebsten verhindert. Aus Furcht aber VOor dem
u  n Landvolke, welches sechr zahlreich anwesend Wal, mußten sS1€e

geschehen lassen. Die (‚uten freuten sıch ber die herrlichen
Predigten. 1@e ühlten sıch 1im Glauben 116 bestärkt.

Um orößer WAar der Zorn, Ja 1€ Wult der Neugläubigen,
esonders ihres Prädikanten. Dieser wußte seıne Anhänger derart

die Kapuzıner aufzuhetzen. daß eine eCu«eC Predigt, welche
Cherubin Fronleichnamsftfeste (29 Maı ın der Kathedrale

hätte halten sollen, unterbleiben mußte. och mehr. Fortan WAar dıe
Kanzel der Kathedrale und jeder andern Kırche iın Sıtten ıhm und
seiınen Mitbrüdern und 81 € mußten die Stadt verlassen.??
S1e sıich ach st aurıce nd ach Martıgny zurück, 1E
die früher ausgestreute aat sorgfältig pfdlegten (Arch für schwei1z.
Ret.-Gesch ILL, 207 ach dieser Quelle hätte ZU gyleichen ZCIt uch
der Prädikant aus Genft Sıtten verlassen sollen. Ist aber nıcht DC*”
schehen., W1€E WITr och sehen werden).

Als die treuen Katholiken In den obern Zehnden das e1ıgen-
mächtige und gehäßige Vorgehen der Stadt Sitten — die KapuzinC
qals sS1€ „diesen Frewel“ vernahmen. da bemächtigte sıch ıhrer eiıne
nıcht geringe Aufregung. Diese st1eg bald In solchem Maße. daß S1€
mıt iıhren Bannern VOL Sıtten ziehen wollten, die züchtigen.

29 Grüter, O’ Nach einem Berichte Bern soll der Bürgermeister VOoO

Sitten, Gilg Jossen, dem Cherubin haben anzeıgen Jassen, 3688! sıch nıcht hinweg
begebe, werde „SIN Jut ın der Statt hın und her spreıten un: iıimMmMmMe sıne Därm
ZU uch OI! verschonen teilen“‘.



Der Bischof sah S1C.  h daher genötıgt, den Landrat einzuberuten.
kr sollte anfänglıch Juhi 7zusammenkommen. Der (1 Landes-
hauptmann nalbon aber, welcher der Lehre ebenfalls ergeben
WAar, wußte dahın bringen, daß dıe Jagun  a!  o auf Ende des onates
verschoben wurde. Er tiat deshalb, den jer protestantischen
städten Bern, Zürich, Basel und Schaffhausen, SOWI1E den reı Bünden.,
welche benachrichtigt und AI Hılfe gerufen hatte, eıt Jassen,
ıhre (;esandten herzuschicken.

Am und 31 Juli versammelte siıch der Landrat. Am ersten

JLage wurden unter anderem die (;esandten der 1er evangelischen
tädte nd VO  - Graubünden., welche wirklich eingetroffen arch,

vorgelassen. Vor dem Kate begannen 816 über die Aufnahme der
Kapuzıner, deren die Landschaft ach ıhrem Bedünken Sar nıcht
bedurfte, sıch beklagen und unl Schonung für ıhre (‚laubens-

bıtten. Bevor der Landrat ihnen ntwort vab, Iud
auf den folgenden Jag die Neugläubigen VOFTFr siıch. uch diese be-
schwerten sıch begreiflicherweıse über dıie verhaßten Kapuziner. Miıt
deren Zulassung suchten sS1€e€ die VO ıhnen geschehene Berufung
eines kalvyınischen Prädikanten 4Uus Genf rechtfertigen. ®1@e sagten,
ach ıhrer Meıinung wäre 6s besser, ärgernisgebende Personen, „dıe
hne faklen wol finden |gemeınt waren natürlich die Kapuziner|
qlg eınen Diener (zottes verweısen“.

Der Landrat 1eß sıch durch iıhre kecke Sprache weıt e1ın-
schüchtern. daß Vo  un eıner Bestrafung ıhrer eigenmächtigen Hand-
lungsweıse abgesehen hat Dagegen mußten s1€ ıhren Prädikanten
Jaquemod und zugleich ıhren Schulmeister Selmater, der ebenfalls
protestantisch, WEnnn nıcht SI Prädikant, War und der ın Sıtten
Unterricht erteilte, entlassen.

Im übrigen aber zeıgte der Landrat den (Jesandten der EVa

gelischen Orte wen1g Entgegenkommen. Er wartf ıhnen ıhre kın
mischung iın ihre Angelegenheıten mıt sroßem Unmute VOVT. bis War

das erstie Mal. daß den protestantischen Orten selbstbewußt
gegenüber irat. Dieses mu mehr auffallen. qls der gleiche
Landrat och VOL wen1ıger als reı onaten den VII katholischen
Orten gegenüber iın einem schreıben (vom Maı) eine
äahnliche unfreundliche Sprache geführt hatte Damals hatten die
Protestanten gejubelt. Und Nnu Jjetzt, kurze eıt ach jenem
Schreiben, eın solcher Stimmungswechsel, solcher Unmut die
evangelischen Sstädte. „ Wıe 1ä6t sıch das erklären?“ fragt Grüter ın
seıner Abhandlung. Und antworliet darauf: „ Hs äßt siıch Nnu

begreıfen, wWweniln WITr bedenken. daß das olk der obern Zehnden
außerst erzurnt ®eine Abgesandten durften nıcht WaSCH,



den Grimm der Massen och mehr _  N sıch herauszufordern.“?3
Das wıird stiımmen. Aber. drängt sıch die weitere Frage aul
W arum War das olk der obern Zehnden damals sechr erzürnt?
Warum durften seıne Abgesandten nıcht mehr’den Grimm
der Massen och mehr sıch herauszufordern? Wenn nıcht
eıne Wirkung hne entsprechende Ursache annehmen will, muß na  -

ohl darın dıe Frucht der Wirksamkeit UNsSeCeTITeEeLr Missionäre In den
obern Zehnden erblicken. Durch diese Wirksamkeıt ıst das Glaubens-
bewußtsein Iın den obern Zehnden. weiches vielfach eingeschläfert, ja
fast erloschen WAar, allmählich wıeder geweckt und mächtig angefacht
worden. Die gu Leute haben angefangen, ihren Glauben wıeder
hochzuschätzen und daher auch wacker verteidigen. ©®1e haben sıch
ZU Entschluß MDOFSCFUNSCH, ihn un keinen Umständen sıch
rauben der schmälern lassen. Daher S1€e schr erzurnt
ber die Umtriebe der Neugläubigen, ber das V ordringen der Irr-
lehre und jede Begünstigung derselben. Daher durften ıhre Abgesand-
ten nıcht mehr’ den Grimm der Massen durch fe1ge ach-
gıiebigkeıit 2 dıe evangelischen stäidte och mehr Z U reizen.
Daher mußten 1€ den Städten gegenüber eıne solch entschiedene
Sprache führen.

Daß der allmähliche Umschwung ZUIIM („uten 1m Wallis ZU

eıl uch den Mühen und der Hingebung der Kapuzıiner VOCI -

danken sel, WAar enn uch die Überzeugung des schweizerischen
untıus ın Luzern und des savoyıschen ın Turıin. Beıide verfolgten
die relig1öse FEntwicklung ım Wallis mıt der srößten Aufmerksamkeıit
und förderten 816 ach Kräften. Sbie berichteten darüber fleißig ach
Rom Fkınem solchen Beriıichte ber die neuliche., für die Katholiken

günstiıge Entwicklung der Dinge i1im allis, VO Aug 1603., fügt
der Apostolısche Nuntius In Iurin hinzu. Ha musse das einem
uten eıl der Wirksamkeıit der Kapuzınermi1ssıonäre zuschreiben.?4

och kehren WITr UNsSerH beiden Schweiıizer Patres: Andreas
VO Sursee und Franzıskus VO  a Altdorf zurück. Zaur Zeıt. als der
ben erwähnte Landrat In Sıtten abgehalten wurde (30 und 31 Julı
1603), beide sehr wahrscheinlich schon wıeder in die Provınz
zurückgekehrt, ja VO Franz ıst siıcher.

Anfangs Juli beide sıcher och 1m Oberwallis. In einem
Berichte nämlich über dıe relis1ösen Verhältnisse im Wallis („Zeitung
au Wallis VO Monat Julı Anno 1603°), der 1m Staatsarchiv Luzern
aufbewahrt wiırd, heißt wörtlich, daß die Kapuzıner durch das
gehäßige Vorgehen der Stadt Sıtten ]  CDC S1€ SCZWUNSCH worden

93 Grüter, {1— 174
24 „J1,” Italia Francescana , ) M 336 Nr. ( X  C



selen, In ihre Konvente zurückzukehren .„bDis zwel, die sıch och
In den obern Zehnden erhalten und auf besseres Glück hoffen und
warten“‘‘. Darunter ann aber begreiflicherweise nıemand anders
verstanden werden, als UuNseI«e beiden Missionäre.

Wann und ohl haben diese 1m Ssommer 1603 das Wallıs
verlassen, un ın ihre K löster zurückzukehren? Darüber War INla

bisher SahlzZ im Unklaren. Eitwas lıicht verbreıtet Jetzt eın anderes
Dokument des Staatsarchivs Luzern, nämlich eın chreiben eınes
geWw1ıssenN Caspar Pfyffer seıinen „Vetter Schultheiß“. Ihieser Caspar
Pfyffer aber ıst keın anderer. als der edle, gottselige Gründer UNsSeTeESs

Klosters auf dem Wesemlin, und der „Vetter Schultheiß“ ist seın
effe Jost Pfyf£ier, der eben 1603 die Schultheißenwürde In ILuzern
bekleidet hat

Aus diesem chreiben erfahren WIF, daß die beiden Missıonäre
nıcht eLiwa VO ıhren Obern Qus dem Wallıs zurückgerufen worden
sınd. sondern daß s1€ aus eıgenem Antrıebe zurückgekehrt sınd,
daß S1€ geglaubt haben, das Land verlassen un heimkehren
mussen. Einmal, we€e1  1 die Obersten, h die vorgesetzten, maß-
gebenden Persönlichkeiten iın den Zehnden., S$1€ Kerner
we1  I| einzelne schlechte Geistliche., besonders ein yEWISSET Benteli,
a4aus kKachsucht s1€ elend verleumdet hätten. Dieser letzte habe überall
ausgestreutL, s1€, die Patres, hätten früher ın der Iuzern oroße
Uneinigkeıt zwıschen Geistlichen und VWeltlichen angerichtet und
S1€ würden u das Gleiche auch 1m Wallıis wieder Lun und Auf-
ruhr EITESCH wollen, WENN ina S1€ länger dulde Dadurch sSe1
81€ eın oroßer Unwille entstanden. uch habe ıhnen eın Pater a4us

dem Mailänder Gebiet, der eıne gute Zeit 1im Lande SCWESCH ıst
und gewirkt hat |offenbar eiıner der Savoyer Patres|, angeze1gt, s$1€
sollten heimziehen, wolle auch machen. S1e müßten ja
besorgen, daß. falls s1€ länger bleiben würden. S1€ schließlich mıt
Schande heimgeschickt würden.

Franz, erfahren WIT weıter. WAar, als dieses chreiben ah-
gefaßt worden ıst, bereıts schon wiıieder iın die Proviınz zurückgekehrt
und hatte dem untius In Luzern angezelgt, wWw1€ dıe Sachen 1m
Wallıis ständen. Die Rückkehr des andern Paters | Andreas VO

Sursee wurde jeden Jag ETW  etl.
Man WAar ın Sorgen, könnte 1m Wallis eın oroßer Abfall

schehen., WENnN die katholischen Orte nıcht ZULC Sache sehen würden.
Am Schlusse bemerkt Caspar Pfyffer, „habe deshalb dieses alles
auf die JTagsatzung iın Weggıis ZUT1 berichten geben wollen“‘‘.25

25 st  > I z 111 Beilage Näheres über den erwähnten Kapuzinerfeind
Pentelin |Oswa. 1m Gfd 4, (Nr 388 un 389) und 102



Die letzte Bemerkung scheint uns wiıchtig, das Schriftstück
näher datieren. selber tragt eın Datum. Aus der amtlıchen
Ausgabe der eidgenössischen bschiede aber w1issen WIF, daß

August 1603 In Weggis eiıne Konferenz der katholischen Orte
stattgefunden hat., welcher Just der Impfänger dieses chreibens,
Schultheiß und Rıtter Jost Pfyffer VO  - Luzern, teiılgenommen, und
welche gerade wegen der relig1ösen Verhältnisse im Wallıis gehalten
worden 1st. Caspar Pfyffer wird qlso ohl das ANSCZOSECNE chreiben
kurze Zeit VOLT dieser Konferenz, VOTr dem August abgefaßt haben,

In den etzten Tagen des Juli 1603 eın Inhalt hat offenbar
mitgehört dem, W as auf diesem Lage verhandelt worden ıst. VWeil
Hu qls dieses chreiben abgefaßt worden ist, Andreas jeden
Jag wartie wurde, Iso ohl schon auf der KRückreise begriffen
Wal, annn INna ruhig annehmen., daß nde Juli, späatestens
fangs August zurückgekehrt 1st.

Im bschiede der W eggiser Konferenz heibt „Auf e1IN-
€SANSCNE Nachricht, daß das katholische Wesen 1m Wallıis sıch immer
schlimmer gestalte, daß fast alle Vorgesetzten ım Glauben „kranck
un vergif AA se1en, daß die evangelischen Städte samıı den Bündnern
(Jesandte dahın geschickt haben. 19888 die Entfernung der Kapuziner

betreiben U, — H,, hat Luzern gegenwärtigen Jag ausgeschrıeben
(1 Aug 1603)

ach Verlesung aller Berichte hält Ina die Abordnung eıiıner
Gesandtschaft LILS Wallıis für dringend notwendig, den Gemeinden
zuzusprechen, auf Entfernung des kalvınıschen Predigers dringen
und für ungehinderten Zutritt der Kapuziner sorgen.“®

Diesem Beschluß ist auch nachgelebt worden. Freitag, den Au-
gusl, erschıenen die Boten der rte In Altdorf und sın  gl  en och
gyleichen Tages ach Ursern, stıegen ber die Furka und kamen
Samstag abend Aug.) iın Münster,. ben 1im Zehnden („oms.,

Am Sonntag (10 Aug.) ach dem (sottesdienst erklärte
Schultheiß Schürpf VO Luzern, der Führer der G((esandtschaft, dem
zahlreichen Volke den wıchtigen Zweck ihrer Ankunft. Er teılte
ihnen ntier anderem mıiıt: W1€ drıngend den katholischen Orten die
Ausweisung des protestantischen Predigers und des protestantıschen
Schulmeisters aus Sıtten scheine. Dagegen verlangten diese gleichen
ÖOrte, daß die Kapuziner hne weıteres freien Paß und freie Wohnung
erhalten sollten. zı predigen und den Gottesdienst besorgen.

26 Kıdg. Absch Abt. A’ 653 Zur rıchtigen Kinschätzung der Stimmung
Uun: der Beschlüsse dieser Tagung beachte INan, daß S1€E unmittelbar nach dem ben
erwähnten Landrate iın sıtten (30 un: 31 Juli stattgefunden hat, daß 1Iso die ın
Sıtten gefaßten Beschlüsse ıIn Weggis noch unmöglich bekannt 11

Collectanea elv.-Frane., Bd., Il.



Das Volk wurde daran erinnert, daß seıne Landräte auf dem etzten
Bundesschwur iın Sıtten —3 Okt 1602 versprochen hätten, die
Bıtte der VII Orte, möchte den Kapuziınern eın Kloster im Lande
erbaut werden, VOLr die ( emeinden bringen. Man besorge aber,

sE1 das nıcht geschehen. Die VII Orte hätten ja ein1ge Monate
später eine Resolution VO  — den Zehnden erhalten, worın eın Wort
über die Kapuziner gestanden 8€1.

Desgleichen brachte weıtere ıunsche und Forderungen der
katholischen rte VOTLT und machte praktische Vorschläge, W1I1€eE dem
Vordringen des Glaubens gesteuert und die Erhaltung und
Stärkung des alten Glaubens erreicht werden sollte.

Die Anwesenden, mochten se1nN, bezeugten eine auf-
richtige Anhänglıchkeıit den katholischen Glauben. ®1e schworen.,
Gut und Jut für seıne Bewahrung opfern ZU wollen.

Auf der W eıterreise durch die Zehnden erhielten dıe (;esandten
vielfache Beweise der Zuneigung und freudiger Dankbarkeıt für T
Kommen und Wirken zugunsten der katholischen Religi0n. In Ernen
riet das olk dringend ach den Kapuzınern, ıhrer Leitung

jede Neuerung ım Glauben kämpfen.
Im allgemeınen fanden diıe (;esandten eım gewöhnlichen Volke

gute, Ja freudige Aufnahme, wen1ger dagegen der q nıcht beı den
Vorgesetzten, be1 den Landräten und anderen führenden Personen
der (+emeıinden. Viele VOoO iıhnen Freunde des protestantischen
Bern, eın1ıge selber protestantisch, wıeder andere laue der
schlechte Katholiken. Immer und immer wiıieder suchten 81€ den
unmıiıttelbaren Verkehr der (;esandten mıt dem Volke und dessen
Aufklärung und Aufmunterung ZU Festhalten katholischen
GJlauben verhindern.

Am Dienstag, den August, hatten die (Jesandten ıhren und-
O,  ans durch die siehben Zehnden vollendet. An diesem Lage trat der
gesamte Landrat 711  I1. Dieser hatte sıch bereıts schon iın
Brıg versammaelt. Er hatte sıch aber damals DC die (+;esandten

rupplg geze1igt und adurch den Unwillen des Volkes In solchem
Maße S1C.  h ZUSCZOSCH, daß ” iIna die (‚esandten |der kathaol. rie
nıcht gescheut hätte und WeLn diese den gemeınen Mann nıcht ah-
gehalten hätten, den vornehmsten Häuptern ıhre ‚finazen‘ schlimm
bekommen waäaren“ (Bericht der Urner („esandten ach Hause).

Nun versammelte sıch der Landrat abermals ın Sıtten und VCOTI-

handelte mıt den (Jesandten. Er bezeugte dıe endlich erfolgte Aus-
weısung des Prädikanten und des protestantischen Schulmeisters und
fügte bel, seıen Anordnungen getroffen, solchen Vorkommnissen
inskünitig vorzubeugen Für die Kapuziner, erklärten s1€, könnten
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$1€ nıchts anderes Lun, alg ihre Aufnahme dem Belieben der e1n-
zelInen Zehnden anheimzustellen.

Diese Zusage wurde den (;esandten der VII katholischen Orte
schriftlich übergeben. Der Landrat oiNg, offenbar durch die stramme,
entschieden katholische Haltung des Volkes beeinflußt, noch weıter.
Er gebot, daß alle Fremden. welche nıcht den alten, katholischen
Glauben bekannten., bıinnen ZzwWwel onaten aus dem Lande ziehen
müßten. Bürger und Landleute wurden angehalten, jede Neuerung

vermeıden und em Bischof willig gehorchen. Für die Kosten
der beiden Katstage mußten die Protestanten aufkommen.?7

An eiınem der folgenden Tage, wahrscheinlich August,
hatten die (;esandten och eıne längere Unterredung mıt dem alters-
schwachen Bischof Hıldebrand. S1@e wünschten unfier anderem VOo

ıhm, daß ıhnen verspreche, mıt Unterstützung der Landsleute den
Kapuzınern eın Kloster bauen der ihnen wenıgstens das Karmekeliter-
klösterlein (Jerunden be1l Sıders, das Nnu och wen1ıge ausgeartete
Ordensmitglieder zählte. überlassen wollen. Der allzeıt schwäch-
lıche, furchtsame Bischof konnte sıch aber nıcht azu verstehen.,
eın solches Versprechen geben. Die (;esandten mußten sıch mıt
den VO Landrat gewährten Zugeständnissen begnügen.

Im oroßen und SanNnZcCh durften die katholischen rte mıt dem
Erfolge ihrer G esandtschaft zufrieden se1n. Hat 816e doch mıt einem
schönen Sieg der katholischen Sache geendet. Als daher die (5E:°
sandten iıhre Rückreise durch die Zehnden antraten, „wurde ıhnen
überall 1€e  I} hre erwlıesen“ Das WIT:  d s1 für die vielen
aufgewendeten pfer reichlich entschädigt haben

uch unseTre beiden Mitbrüder, Andreas und Franz, werden
den Erfolg der (Jesandtschaft mıt oroßem Iroste NOoOmMMEN haben
Wohl haben S1€e infolge gewissenloser Machenschaften: der Hetzereien
und Verleumdungen VO einzelnen schlechten Priestern und VO

übelgesinnten führenden Persönlichkeiten dieses iıh Wirkungsfeld
geraumt, vielleicht. ach Ansıcht ein1ger, voreılıg geraumt.“®
ber dennoch hat das Verhalten der oroßen Menge, des einfachen

O., 654 {ff. (Vergl. auch Grüter, 4—38 Wie aus dem diesem
schiede beigefügten Berichte des ausgewıesenen Schulmeisters ndr. elmatter die
Stadt Bern, dem WITr siıcher glauben dürfen, hervorgeht, haben die kathol. (Gesandten
schon 1m ersten Landrate 12 Aug ın Brig, sıch erkundigt, oh der kalvinische Prediger
un der Schulmeister wirklich entlassen worden selen. In bezug auf den Prediger hätten
81€ ıne befriedigende Antwort bekommen, ın bezug auf den Schulmeister dagegen ıne
qausweichende. „ J1€ wüßten nicht“. (!) Der Schulmeister wWar ben noch immer ın Sıtten.
Man hatte den Ratsbeschluß ın diesem Punkte eintach nıcht ausgeführt. rst fol
genden YTage, 13 Aug se1 elmatter endlich ausgewlıesen worden.

Grüter, 1, drıttes Alınea, ferner weıter ımnmten 1m Texte Anfang des
(olgenden Hauptstückes.
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Volkes, bewiesen, daß der gute Same. welchen S1€E vielen
Mühen, Ddorgen und Beschwerden während Trel onaten ausgestreut
haben, herrlich aufgegangen und reiche Frucht getragen hat War
doch die katholische Partei ım Wallis derart erstarkt, daß Bern
damals nıcht durfte., W1€ das sechr gewünscht hätte., eine
eCcCue Gesandtschaft 1ns Wallis schicken, den Vorsprung, welchen
die katholischen rte durch ihre neuliche Gesandtschaft
hatten, wıeder einzubringen.

Z£weıter Aufenthalt des Andreas LMmM Oberwallıis. Miıt Cherubin
VvVO Zug (9 Okt 1603 Frühjahr

Wıe ben gesagt worden ıst, haben dıe Leute VO  - Ernen
August autf ihrer Tagung mıiıft den (+esandten der katho-

iıschen rte drıngend ach den Kapuzinern verlangt. Desgleichen
haben „Me€ VO  s Visp“ |vor dem Landrate Handen der katholischen
Gesandten] „ıhren Wunsch“ vorbringen lassen, „daß der Kapuziner
Andreas wıeder ungehindert ihnen kommen dürfe‘‘.?9

Zu dieser Stimme des Walliser Volkes, welches 1€ kKückkehr
der Kapuziner dringend wünschte, gesellte sıch bald auch jene der
katholischen rte nterem Sept 1603 schrieb Freiburg Luzern,
daß 1€ Protestanten 1im Wallis sıch weıgerten, den Beschlüssen des
Sittener Landrates VO August sıch unterwerfen; daß s1€e
wıeder eiNne anmaßende Sprache ührten. Söije meınten, diese „Un-
verschämtheit“‘ habe ZU oroßen eıil der Weggang der Kapuziner
verschuldet, die hne Betehl des Landvolkes kleinmütig ihren Geg-
ern gewıchen selen. Gerade Jetzt könnten die Kapuziner nıcht
entbehrt werden., weiıl viele Geistliche ım Wallis die Neugläubigen
unterstützten, eıne Keformation ım kathaol. Siınne hıntanzuhalten.

® E1 Hu daß Luzern daraufhin dem untius berichtet und
die abermalige Sendung der Kapuziner hat der daß der
untius auf andere Weise azu bewogen worden ıst; sıcher ıst, daß

Andreas bald hernach VO untius den strıkten Befehl erhalten
hat, mıt einem Mitarbeiter abermals 1Ns Wallis gehen und ort
sSeın Apostolat ZU Erhaltung und Stärkung des Glaubens und der
n Sıtten fortzusetzen.

Wie WITr gesehen haben, War Andreas, als nde Apriıl 1603
das Mal 1inNns Wallis geschickt worden ıst, Definitor und Guardian
VO Stans SCWESCNH. Als daher AUs dem Wallis zurückgekehrt Ist
|Ende Juli der anfangs August], wırd hne Zweıitel wıeder dorthin
- sSe1nN.

2 Kıdg. Absch O., 656c
30 Grüter, 91, un! St.  > Lz. 11L



Vom 5 September (1603) wohnte ın Luzern dem Provınz-
kapitel be1 Er wurde abermals ZU Definitor und ZU (uardıan
ernannt. Vom Kloster Stans aber ist als Oberer ach Zug VvVersetLiz
worden.?! Dorthıin hat siıch also ach Vollendung des Kapiıtels un
ach Erledigung der Definitionsgeschäfte begeben. Wıe aber Br ufın
VOo  — Baden., der damals In Zug sıch befand, erzählt, ıst der ecue (uar-
1an 1Ur eıne Nacht dort geblieben. Am andern JLage mußte mıt
andern Vätern ach FEinsiedeln auf die Engelweihe reisen. Diese
wurde jener eıt u annn gefeıert, wenn der Jag der Weihe, der

September, auf eınen Sonntag fıel. alsdann aber volle Tage hın-
durch.?3? Das War ım Jahre 1603 der all ährend der YTage der
oroßen, glänzenden Feierlichkeıiten u ıst dem Andreas eiıne
Oboedienz des Apostolischen Nuntius della TLorre zugekommen,
solle S1C unverzüglich aufmachen und wıeder 1ns Wallis zurück-
kehren, ohl gelitten vewesen.**

Am September ı1st die Engelweihe ın FEinsiedeln Ende
YansSCcH. araufhın WIT:  d Andreas vorerst ach Zug zurückgekehrt
se1n, qlg (5uardıan für die Zeıt seiner Abwesenheit alles Nötige
anzuordnen und die wenıgen Habseligkeıten, welche mıtnehmen
wollte. einzupacken und zıch reisefertig machen.

Aus einem Briefe. welchen Oktober dem Apostolischen
untıus geschrieben hat, vernehmen WITr glücklicherweise eLiwa:

Näheres über seıine Hinre1ise und ber se1ıne eT‘ Wirksamkeıt im
Walliser Lande

Am Oktober,®* be1 schönstem Wetter passıerte mıt seinem
Mitarbeıter die Furka Am folgenden Lage | Donnerstag, den Okt.
1603| War ach dem alten Kalender, der dort och Geltung hatte,
das est des hi Michael und daher Feıertag. An diesem Tage predigte

Andreas 1m obersten Zehnden (Goms) Und folgenden Lage
eiınem andern UOrte des Zehnden. Obgleich Nnu Werktag WäarL,

hatte doch zahlreiche Zuhörer („bellıssıma audıenza“). Am Sonntag
darauf (12 Okt.) verkündete das Wort („ottes Hauptorte des

St Fidelis-Glöckl., 247 Franz Schindelin ıst damals ZAL (Guardıan
VO Appenzell ernannt worden.

Odılo Ringholz, Wallfahrtsgesch. Frau VO Einsiedeln. Freiburg
Br. 1896,

33 st Fidelis-Glöckl. $
34 In der Zeitschrift, welcher WIT den Brief entnommen haben (sh Fußnote 36),

heißt ZWATLT, den Okt. [)Das ıst ber siıcher ıne falsche 1,eseart der dann eın ruck:
fehler. Heißt doch 1mMm Briefe selber, auf den folgenden Jag 8e1  A nach dem alten Ka
lender das est des hl Michael, 1Iso der Sept., gefallen. Jener (vorhergehende) Tag
War 1Iso notwendig der Sept. der der Okt.



Zehnden.®5 Die Leute Iuden ihn e1n, be1 ihnen bleiben und boten
ıhm eın Haus als Wohnung Allein dankte freundlıich, wollte
aber nıcht dort bleiben und ZWar auUus einem Grunde, der seinem
seeleneifer alle hre macht: damıt nämlich eiıner möglıichst großen
ahl VOoO  un Zehnden 1enste eısten könnte |Deshalb wollte och
weıter hınunter InNns Land] Am Montag predigte ın einem andern
Zehnden lın Jjenem VO Brig] und 8081 Sonntag, den Oktober,
hielt In Visp seıne er Predigt. ort richtete S1C. wıeder In
jJjenem Hause e1In, welches früher bewohnt hatte also ım dritten
Zehnden., ın der Mıtte des Landes‘*‘. Die Vorsteherschaft und das

Volk freute sıch sehr ber die Ankunft der Kapuziıner. uch
schon ım ersten Zehnden War die Freude oroß „CWESCH. Um dort
die Leute ber seınen Wegzug ZU trosten, hatte ihnen versprochen,

werde später einmal „TÜür etwelche Woche‘“‘ wıeder ihnen
kommen. Eis se1 ‚unmöglıch, dıe Freude schildern., welche dieses
Volk den Brüdern habe.“

Daher War Missionär fest entschlossen. den gyuten Leuten
mıt (Sottes Beistand durch Wort und Beispiel nützlıch se1inNn und
ıhr Vertrauen rechtfertigen.

Am Schlusse se1ınes Briefes, dem WITr diese Einzelheiten ent-
NOmMMEN aben, teilt dem untius mıt „ Vıele verlangen ach
Ihrer Ankunft., gynädıger Herr. selbst angesehene Personen, welche
1m Verdacht der Lehre estehen. Ich hoffe Gott, daß Sie,
falls nıchts anderes dreinkommt, bald kommen werden. Die VWelt-
leute wünschen, daß dıe Geisthichkeit innerlich euer werde. Das
alleın kann sS1€e zufrieden estellen.‘‘36 kın schöner Wunsch! Bis
ber In Erfüllung CSaANSECN, ıst och 1e1 W asser das Wallis hın-
untergeflossen.

AÄus dem Briefe erhellt. daß Andreas nıcht alleın WäarL, daß
och den eınen der andern Mitbruder be1 sıch hatte Da

aber nıchts Näheres davon SagTl, auch keinen Namen nnt, 1st
zunehmen, daß der untius diesbezüglich schon auf dem aufenden
WäarL,. Vor iıhrer Abreise werden die Missionäre sıch ıhm vorgestellt
haben

35 Früher wWar Ernen Hauptort des Zehnden (;0ms. Von 1447 sollen Eirnen un:
Münster als Hauptort un!: Sıt7z des Meiers miıteinander abgewechselt haben Von 1595

habe Münster das Übergewicht erhalten (Hist biogr. Lex der Schweiz X 199) Dessen-:-
ungeachtet scheint C wenn INna  - die VO  - Andreas gewählte Route der Hand der
Landkarte verfolgt, wahrscheinlicher, daß für seine Predigt VOo 18 (Okt 1603 nıcht
Münster, sondern Ernen In Betracht kommt. In einem andern Schreiben VoO Okt
1604 nenn Andreas selber Ernen „einen schönen Hauptflecken ıIn G(Gombs“.

36 Der N:} iıtalienısch geschrıebene Brief ist abgedruckt ın „J1,’Italia Francescana“
A, 551



Glücklicherweise erfahren WIT den Namen des dıesmalıgen Mit-
arbeıters des Andreas A4AUSsS andern Quellen, Aus mehreren Briefen
des Abtes Adrıan VO St Maurice, der seıt Anfang 160 General-
viıkar des Bischofs VO Sıtten WAar.

Eis WAar Cherubin UO Zug In der VWelt hatte eıinstens
Markus Twerenbold gehe1ißen. Um 1574 geboren, War De-
zember 1594 ; IEB Alter VO Jahren“ Baden ın den en g-
tireten und hatte dort ach einem Jahre ın die Hände se1nNes (3uar-
dıans, Ludwig VO Sachsen. Profeß an Als mıt Andreas
iıns Wallis geschickt worden ıst, War al Jahre alt Hr scheıint
sehr beliebt und namentlich eım Generalvikar und späateren Bischof
Adrıan sechr gut angeschrieben SECWESCH sSECe1N. Wiederhoaolt erwähnt
ıhn dieser lobend und spricht sSe1nNn Verlangen ach ıhm aus. °

In einem Bericht Kardinal Aldobrandıiınıi, Staatssekretär des
Papstes, VOoO Dezember 1603 meldet der Apostolische untius
iın der Schweiz, Johannes della Torre: „daß die Kapuziner ım Wallıis,
also Andreas und Cherubin| mıt jedem Jag den Leuten heb-
werter werden und daß S1€E€ dort sechr segensreich wirken.‘‘38

Eis War ıhre Aufgabe, die Katholiken einem rechtschaffenen,
echt cOhristlichen Leben anzuleıten, 81€E 1m Glauben stärken, ım
Kampfe den Itrtrtum unterstuützen. Sie mußten die Lauen
aufrütteln, die chwankenden befestigen, den Zweifelnden sıchern
Weg zeıgen, die Guten aneiıfern, die Verıirrten zurückführen, ın
allen das Glaubensbewußtsein wecken und stärken. Daß Nsere
Patres hlıerın Erfolg hatten., dafür bürgt uns der fürs and

wichtige und entscheidende Vısper Landrat (M9) PTE März
1604 Sınd doch die Beschlüsse, welche auf demselben vefaßt worden
sınd, für die relıg1öse Haltung des Landes VO orundlegender Be-
deutung SCWESCH. Die Neugläubigen, wurde beschlossen, ollten
entweder ZU alten GJlauben zurückkehren der aber das Land
verlassen. Jede Übertretung der Sittener Beschlüsse VO August
1603 wurde ıuntier schweren Strafen verboten. Kein Protestant ur
mehr ın den Landrat aufgenommen werden. Kinder durften bei
PfundBuße nıcht mehr ın protestantısche Schulen geschickt werden.
Diejenigen, welche bereıts ın solchen schulen sıch befanden. sollten
heimberufen und iın katholische Anstalten verbracht werden uUusSsSWwW.,.

3 7 St  D 1Lz. {II1L Briefe VOoO August 1604, VO März un!: VO April
1605 uch das dort befindliche doppelte „ Verzeichnis der Priester, welche der hohe
Stand Luzern Ins Wallis geschickt hat angefangen 1604° nenn Cherubin alg „Gspan”“
des Andreas. Zeitschr. Schweiz. Kıirchengesch. Jg. AA

38 59- Italia Francescana“” X 639 [1] corriere dı Valesia| rıferisce che Ca
puccını T1USC1YVONO Ognı Z107N0 pıu grat] et ODETaVaN: fruttuosamente QquULVI .



Den Kapuzinern insbesondere. wurde versprochen, wolle INna  —-

iın allen Zehnden freien Zautritt erwırken.
„Beschlüsse VO höchster Lragweıte;“ meınt Grüter., „gelang C5S,

ıhnen Achtung ZU verschaffen., WAar die protestantıische Bewegung
ım Wallis überwunden.‘‘39a

Hs Ist richtig. Um mehr muß daher bedauert werden, daß
nachmals viele und große Hindernisse der Ausführung dieser
Beschlüsse sıch entgegengesetz haben Die Politik, die leidige Politik:
jene der Zehnden ihren Landesherrn, den Bıschof VO Sıtten,
iıh erbıitterter langJähriger Kampf JA dessen Hoheitsrechte: ferner
die unzeıtgemäße Bündnispolitik Spaniens und nıcht zuletzt die
eıgennütz1ıge, gewalttätige Politik Frankreichs und der Stadt Bern;
sodann die Umtriebe und unwürdigen Machenschaften der schlechten,
pflichtvergessenen Geıistlichen. Sonderinteressen Jjeder Art haben oft
und oft die schönsten Erfolge der seeleneıfrigen Priester und Mis-
s1ionÄäre wıeder fast Sahız vernichtet. haben schmerzliche Kückschläge
herbeigeführt. Immer und immer wıeder hat INna aufs (210(& aufgebaut,
hat der Kampf e aufgenommen werden mussen, bıs der volle
Sieg (} WAar. Und ist schließlich worden. Eis ist
aber (aus den angeführten Gründen) lang und Za ( >]  °

Doch.,. weıt sınd WITr och nıcht, be1l weıtem nıcht! Kehren
WITr ZU Frühjahr 1604, ZUI1 denkwürdigen Vısperlandrate zurück.
Grüter schreibt den oroßen, überaus ertreulichen Erfolg dieser Tagung
dem entschıedenen, Sanz katholischen Auftreten des (;0mser Zehnden
iın Sachen des Glaubens, ferner den beharrlıchen, verdienstvollen
Bemühungen der VII katholischen Örte. endlich der aktıyven eıl-
nahme des Abtes VO St aurıce und Generalvikars VO Sıtten,
Adrıan VO Kıedmatten, den Vorgängen dieser Zeıt Zz11.99b

Eınverstanden! Darf INa aber nıcht ruhig annehmen, daß auch
uUlNlserTe beiıiden Missionäre 1m Oberwallis etwelches Verdienst
schönen KErfolg hatten? Sınd nıcht S1€ SCWCESCH, welche die obern
Zehnden durch Wort und Beispiel, durch ihre gesunde Lehre und
ıhr vorbildliches Leben 1m Guten bestärkt. welche solche Glaubens-
überzeugung In ıhnen geweckt haben? Und sınd nıcht 81€ wıeder,.
welche dem Generalvikar und Admiministrator des Bistums In der
Betreuung der obern Zehnden die wertvollsten 1enste geleistet
haben? In einem chreiben VO August 1604 Andreas
schreıibt der G(Generalvikar anderem: ”° Ich bın euch d ıhm,

Andreas und dem Cherubin VO Zug] ZU ew1gem Danke VeT-

pflichtet dafür, daß ıh mıch durch Wort und Tat und durch CUIEC

39a und 39D Grüter, 100— 104



unablässıgen pfer hbe1 der Visıtation |offenbar der Pfarreien des
Oberwallıs| ınterstutzt habet .“40

nde August 1604, da dieser Brief geschrıeben worden,
unNnsere beiden i1ss1onäÄäre schon SCTAUMIE Zeıt a4auUus dem Wallıis iın
dıe Provınz zurückgekehrt. Aus eiınem andern, früheren chreiben
des Generalvikars Adrıan Cherubin VOo Maurienne VO

21 Aprıl jenes Jahres 1604 geht hervor, daß Andreas und sSe1IN
Mitarbeiter damals (am 2A8 Aprıl) och ım Wallıis und mıt
dem Unterrichte VO verschiedenen ZU katholischen Glauben zurück-
gekehrten Neugläubigen beschäftigt waren.*?! Sie werden also erst
nach diesem Datum iurückgekehfi se1InN. Wenn 816 dıe KRückreise
ber die Furka machen wollten., W as sechr wahrscheinlich ıst, einmal
we€e1  I für S1€ der kürzere Weg WAäar, esonders aber, weiıl be1 der
damalıgen feindseligen Stimmung der Berner die Kapuziner
als Apostel der Walliser und qls stärkste Stützen des alten Glaubens,
die Reise durch das Bernergebiet aum durften. Wenn S1€
also ber die Furka gehen wollten, mußten S1€6 natürlich warten,
hıs der Paß ein1germaßen gangbar Wal, w as nıcht jedes Jahr ZU

gleichen Zeit der all ist.

Unsere handséhriftlichen Provınz-Annalen erzählen ın der Lebens-
beschreibung des Andreas VO Sursee ZzW E1 schwere Anschläge auf
das Leben und auf die Tugend dieses trefflichen Mannes, welche
während se1ıner Walliser 1ssıon bestehen hatte Die Zeıit, da
geschehen ist, wırd nıcht näher bezeichnet. bis ist aber eın Zweıfel,
daß hiefür 1Ur der Zeitabschnitt seıner Wiıirksamkeıit ım Wallis,
NUr die Jahre 1603— 1606, In Betracht kommen können. Der zweıte,

SEA Lız. 111 Perpetuas debeo vobis ates, quod IN verbo ei D'
jJugibus Sacrihe1ius iın Visitatione Juvare dignatiı sıt1s.  .. uch AUs seinem sogleıch
erwähnenden Schreiben Cherubin VO auriıenne VO AA April 1604 geht

hervor, daß der Generalvikar VO Sitten als Administrator 1ım Früh)jahr 1604 die Pfarreien
seiner iÖözese vısıtiıert hat Im französıschen Unterwallis War VO. Jovita, einem
Davoyer Kapuzıner, begleıtet. Kın anderes Zeugn1s für den Anteıl, welchen 1Ssere

Walliser Missionäre glücklichen Ausgange des Vısper Landrates VO. 25 —277 März
1604 hatten, ıst Jjenes des untius ın Turıin. Dieser hat Mai den damaligen Erfolg
der Katholiken ım Wallis nach Rom berichtet und ıne Abschriuft des Visper Abschiedes
dorthin geschickt : „Es ıst kein Zweifel,“” fügt hinzu, „daß der Aufenthalt der Väter
Kapuziner ıIn diesem Lande reiche Früchte hervorgebracht hat (ha fatto STan frutto).“
CN Italia Francescana ”, Anno A, 121 3 loc. cıt. 124 126)

4 1 Boverius, Annales Capucınorum, IE 713 S, un: Truchet, Vie du Cherubin de
Maurienne. Chambery 1880, 413 Die Bemühungen der Kapuziner für diese ZU.

kathol. Glauben Zurückgekehrten erwähnen lobend uch der Apostol. Nuntius ın JTur  In
ın einem Berichte nach Rom VoO Mai 1604 un jener ın Luzern ın einem Schreiben
VO. 15 Juni 1604 Hier ıst dıe ede VO 5 princıpalı (aus Leuk) instruttı et CONMN-

essatı da Cappuccini. ” (’9 L’ Italia Francescana“” 0 124 un 126)



gefährlichste Anschlag auf die Tugend des Paters, hatte ja NUur annn
Aussıcht auf Erfolg und daher einıgen Sınn, wenn den In
seinen besten Jahren stehenden Mannn gerichtet wurde, währenddem

eiınem schwachen. fast 70jährigen Greise gegenüber SAalZ unwahr-
scheinlich erscheıint und eıtles Unterfangen SCWESCH ware.

Deshalb werden diese ZzWE€E1 Begebenheiten 1er ım ersten Ab-
schnitte eingefügt. Dabel aber WIT  d die Frage Janz ffen gelassen,
ob das Erzählte ım Jahre 1603., 1604, 1605 der 1606 81C.  h ereıgnet
hat. Und 1U der Bericht der Annalen.

Als Andreas. W1€ WIT gesehen haben, der Bekämpfung
der kalyınıschen Irrlehre und der Verteidigung des katholischen
(G‚laubens unermüdlich und erfolgreich arbeitete. haben eın1ıge
Neugläubige das nıcht ausstehen können. S]ie ber die merk-
lıchen Fortschritte der katholischen KReligıon und über den ebenso
fühlbaren kKückgang des Kalvinismus aufs höchste erbittert und
faßten daher den Plan, den Missıonär gewaltsam a4aus dem Wege
raumen lassen. Zu diesem Zwecke dingten 81€ eıinen Mann, VO

welchem 81€ wußten, daß allem fählig waäre., und gaben ıhm
den Auftrag, diıe Untat vollbringen. Er WAar einverstanden und
suchte 19808 eine Gelegenheıit, unseren gu  n Andreas toten
Das einfachste und sicherste, dachte CI, waäre C5S, WeNn iın einem
Hohlwege, durch welchen der Pater kommen mußte und dieser
ıhm nıcht mehr ausweichen könnte., ıhn erwartien und erledigen
würde. Gedacht. n

Er ahm seıne Waffen sıch, auerte einem solchen, ıhm
günst1g scheinenden rte dem ahnungslos Daherkommenden auf
und sturzte 81C.  h unvermut: mıt gezücktem Dolche auf iıhn Wie

Andreas den Mörder erblickte. erschrack Z WaALr ım ersten Augen-
blick und wollte fAiehen. Sogleich aber faßte sıch wıeder und
dachte: „Neı1n, das ware nıcht männlhlich. Ich gehe also vorwärts.®®
So kamen beide einander näher: der eine mıt der Absicht toten,
der andere bereıt sterben. Da H‘el aber uUuNnserem Pater ein?! Wie
waäre CS, wenn beide leben würden. auch derjen1ge, welcher der
Seele, VOLF ott und für die Kwigkeıt schon tot ist? br redete daher
den Mörder freundlich an „Grüß Gott, guter Mann!“ Dieser stutfzte

verlegen. Er fürchtete. nde den Unrichtigen VOL 81C.  h haben
und fragte iıhn deshalb. W1€ enn heiße? „Andreas“ antworlfiefie
furchtlos der Missionär. „und bın Kapuziner“*°.

Und merkwürdig! solcher Freundlichkeit. uhe und Furcht-
losigkeit esteht dieser rohe, blutrünstige Mensch W1€ gebannt da.
zıttert und staunt. Jeder G(Gedanke ord ıst ıIn ıhm VEISANSCH.,
Aus („ottes Zulassung fühlt sıch auf einmal verwiırrt, schwach



und kraftlios, daß 81  ch selber nıcht mehr kennt, nıcht mehr we1ß,
i1st und wohin er siıch wenden soll a redet ıhn der Pater

abermals freundlich A und belehrt ıhn „In hböser Absıcht se1d ıh
hıeher gekommen, eınen Unschuldigen toten ber ott der
Herr hat euren Anschlag vereıtelt. Er ıst euch iın den Arm gefallen.
Erkennet also seıne Macht und seıne Barmherzigkeit und unter-
wertet euch ihnen.“ Und derjenige, der als grımmı1ger Wolf g-
kommen WAar, War auf eıiınmal ın eın harmloses Lamm verwandelt.
Er bereute seınen Schritt. Demütig bat Verzeihung und erhielt
81€ auch hne Mühe se1t Jenem JTage habe die Kapuziner
das orößte Wohlwollen und aufrichtige Freundschaft den Jag
gelegt.

Als der Teufel, dieser Mörder VO Anbeginn, der Jjene Männer
dieser Untat aufgestachelt hatte, um dem segensreichen Apostolate

Missıonärs eın nde bereıten als sah, daß der An:-
schlag m1ißglückt Wär, suchte sSe1N el auf andere Weise
reichen. Hatte em Pater Leben nıcht schaden können,
dachte jetzt daran, ihm seıne JTugend, seıne Ehre. seınen guten
Namen und den Herzensfrieden rauben.

Dazu bediente sıch eiınes Weibes aus besserem Hause und
VO großer Schönheit. Iheses faßte eine sinnlıche, sündhafte Liebe
ZU stattlıchen. lıebenswürdigen Pater. Statt dem beginnenden Brande
des unreinen Feuers wehren. schürte och 1m Gegenteıil den-
selben und heß ıhn hellen Flammen autflodern. Siıinnlos VOT

Leidenschaft. nahm sıch die Unglückselige VOTrT, 81€ jeden Preıs
befriedigen. Als $1€ auf andere W eıse nıchts erreichen konnte.,

warf s1€ endlich alle Zurückhaltung ab S1e suchte eıne Gelegenheit,
da der Pater allein Hause WAar, stellte sıch ıhm plötzlich und
überraschend VOFLFr und heß solche Kiünste der Verführung VOT ıhm
spıelen, daß ohl Jede andere wen1ger erprobte Jugend iıhnen unfter-
legen waäare. Andreas aber bhlieb mıiıt (sottes Beistand standhaft.
Der ETrste Anblick des schamlosen W eıbes verwiırrte ıhn allerdings.
ber schnell SECWAaANN wıeder die Fassung. Er sammelte sıch ın
seinem Innern. Dann w1es das freche Weib mıt heilıger Ent-
rustung zurecht und Jagte ZUuUIMN Hause hınaus.*?

Seine Tugend hatte ım schwersten Kampfe eıinen glorreichen
Dieg TUunNngeN. uch auft diesem Wege war Ccs dem Feinde alles
Guten versagTt, den weıteren Erfolg der Walliser 1ssıon hindern.

49 Pr.-A. Lz 118 (Annalium PDars {4;) — 1 Ferner: Silvester Me:
diolano, Appendix ad Tom 11L Annalıum Cap 671 S, Pellegrino Forli,
Annalıi dei Cappuce. Vol



Dritter Aufenthalt des Andreas ım Oberwallıis. Mıt aul
vVo Beromünster (Oktober 1604 Frühjahr

Am August 1604 schrieh der Generalvikar und bischöfliche
Administrator VO  — Sıtten, Adrıan VO Kiedmatten. eıinen Brief

Andreas VO Sursee. „Der Allmächtige“, heißt darın, „mMmOge
gewähren, daß Ihr wıederum Eurer früheren Arbeit ZU Heile

dieser Landschaft zurückkehren möget, W1€6 iıch enn solches VO
em Herrn untius aufs dringendste begehrt habe.“ Dann klagt
ıhm ber 1€ OsSe Anderung, welche seıt ihrer, der beıden 18-
sıonÄäre, Kückkehr INn die Provinz 1m Wallıis VOLT sıch- se1
und ZWaAr ınfolge des SAaNZ unzeıtgemäßen Werbens für eın Bündnis
mıt Spanien.*} Die 1er oberen ehnden dafür, die rel unteren,
VO Protestanten stark durchsetzten Zehnden hingegen da-
-  n. Im Vertrauen auf die dadurch entstandene sroße Spannung
zwıschen den obern und unteren Zehnden selen diıe vertriebenen
Hugenotten wıeder ıIn die Stadt Sıtten eingelassen worden. Diese
1U würden gemeınsam mıiıt denen VO  - euk stark konspirieren
und 1€ Untertanen autfhetzen und verbıttern: ın den unteren TEL
Zehnden esonders durch falsche. betrügliche Auslegung dieses
spanıschen Bündnisses und In den 1er oberen Zehnden - den
bischöflichen Administrator und die Priesterschaft. 81€ als Landes-
verrater verschreiend. Die Neugläubigen taten auch unablässıg darauf
sınnen, W1€E S1€ den Vısper Abschied unwırksam machen könnten,

daß die Gutgesinnten In höchster (GJefahr des Unterganges sıch
befänden, wWwWenn der Allmächtige nıcht helfe Für die FKinführung
des Kalenders habe bereits eiINe€e schöne Mehrheit gehabt;
allein das spanısche Bündniıs habe wıeder alles zerschlagen.**

Daß Andreas ber solche Nachrichten nıcht esonders erbaut
SCWESCH seın wırd, annn Ina sıch leicht vorstellen. ald darauf,
VO bhıs September, wohnte dem Provinzkapitel ın Luzern
bel. Bisher Guardian und Definitor, wurde VO jedem mte ıIn
der Proviınz verschont. Er War eben bereıts wıeder für die 1ssıon
im Wallis Iın Aussicht C  MMEN. Die VII katholischen rte nam-
lich und der Apostolische Nuntius. welche ohl wußten, WIE SCOCHS-
reich Andreas dort gewiırkt hatte und W1€ sechnlich die geistlichen
und weltlichen V orgesetzten des Landes ach iıhm verlangten und
se1ıne Rückkehr wünschten, hatten eım Kapıtel Schritte an, daß

43 Das Nähere darüber ın Grüter, 105 —1 Er war eiıner jener leidigen
KRückschläge, VO denen ben die ede WAar. Vom Anteile, welchen die schlechten Geist-
lichen daran hatten, ıst 0 109 die ede

44 st.A Lz. LL Brief des Generalvikars Adrian VO  - Rıedmatten Andreas
VO Sursee, VO. August 1604



inan ıhn un allen Umständen mıt einem Gefährten wieder dorthin
sende. | D sollte geschehen, „damıt eın heilsames Unternehmen
durch langen Unterbruch nıcht chaden leide.“ Und die dringende
Bıtte wWar erhört worden ıulntier der doppelten Bedingung: erstens,
daß der Apostolische untıus schriftlich eiıne diesbezügliche Oboe-
dAienz ausstelle. und zweıtens, daß die Patres auf die Osterzeıt ın
dıe Provınz zurückgerufen werden dürften.45

Auf der Konferenz der Waldstätte ın W egg1s, Oktober
1604, wurde beschlossen, Luzern solle dafür SOTSCH, daß die ıns
Wallıs bestimmten Kapuzıner, esonders Fabrıicıus, sogleich hın-

vgeschickt werden.*® Man sicht also daraus. daß für 1€ 1ssıon Patres
schon bestimmt archz und daß 81C.  h anfänglıch darunter auch Pater
Fabrıcıus VOo Lugano befand, der bekanntlich auch ın deutscher
Sprache vorzüglıch predigte. Eıs mu aber hıerın bald eıne AÄnderung
vorgenommMeh worden se1n, aus welchem Grunde ıst nıcht bekannt.
Tatsächlich ıst aul VO Beromünster SJEWESCH, der dieses Mal
mıt Andreas 1ns Oberwallıs TJEZOSCH 1st.47

aul Schufelbüel (9) Beromünster ıst 8081 FWFeste der heiligen
Apostelfürsten Peter und Paul, Junı 1585, ın den Orden

aufgenommen worden. kr hat se1in Novızıat höchst wahrscheinlich
ın Altdorf un Anton VOo Canobbio gemacht. Er War nıcht

Prediger, ohl ber Beichtvater. eın Taufname SOW1Ee das Jahr
seıner Geburt sınd IR noch unbekannt. Daß beliebt und an
sehen Wäal, kann ina daraus schließen., daß fter und VeOeI:»

schiedenen Orten VO  un der Klosterfamıilıe qls Diskret ans Provınz-
kapıtel geschickt worden ıst. bır ıst amn Apriıl 1616 ın Luzern

gestorben, nachdem Jahre und Monate ım Orden gelebt atte.48

45 Pr  >> | A I! Italienisch abgefaßtes Bittschreiben uzerns ım Namen der VII
kathol. rte den Nuntius OM Sept 1604 Der deutsche Entwurt dazu und dıe

Antwort des Nuntius VOoO. Sept. 1604, 1m St.  > 1z O9 111 Beilage
46 Kidg. Absch. Ab:t., 145
47 St.-A Iız. ©.; 11L Brief Suters aUs FErnen Vo Maı 1605, ”P Paulus,

Capucımus ausdrücklich als „Patrıs Andrez collega” bezeichnet WIT uch ın unNnseTEeIN

Annalen (Pars I1l P, 719 und Pars VIILL, 159) wird aul ınter den Mitbrüdern auf:

gezählt, welche ın der Walliser Missıon gearbeıtet haben. Bisher hatte iNna  - ber hiefür

keinen einzıgen andern Beleg, un il seın Name ın den Annalen /AR Jahre 1629

erwähnt wird, da bereıts 13 Jahre toat Wäal, glapbte mMan mehr, der Kıchtig-
keit dieser Angabe zweiteln /AÄ mussen.

4X Eingekleidet den unı 1585 hat se1ın Novızıat hıs Junıi 1586 gedauert. Nun

ber ist 1m Sept 1585 Anton VO.  — Canobbio als Guardian uın Novizenmeiılster ın Altdorf
bestimmt worden. w{ nach den Annales Anonymı ad 1585 un 1586 f id.-Glöckl
I, 74 Pauls Familienname ist uns bekannt aus Estermanns „Stiftschule VO Bero-

muüunster, eın Kulturbild” | A 1876, 161 In unserenN Provinz-Verzeichnıssen wird
aul gewöhnlich als einfacher Priester erwähnt. Daß er ber uch Beichtvater wWar

un! War eın tüchtiger Beichtvater, geht au einem Erlasse des Apostolıischen Nunt1iıus
udw. VO. S5arego Vo Okt. 1615 hervor. Durch enselben nämlıch sınd ihm und



Im berwallis scheıint sıch vorzüglich als Christenlehrer be-
tätıgt haben. da ausdrücklich qls solcher. als „Catechista“
wähnt wird. Als solcher durfte sıch enn auch betätigen, WEn

auch nıcht Prediger WAar. Bei der oroßen Unwissenheit in relig1ösen
Dıngen, welche damals unter dem Volke ım Wallis und weıtherum
herrschte. konnte eın —  T Christenlehrer treffliche 1enste eıisten
und unsäglich 1e]1 (zutes stiften.*?°

Im Laufe des Oktobers (1604), wahrscheinlich die Miıtte
des Monates, werden die beiden Miıssionäre diıie Reise in Wallis
angetreten haben Am Oktober sandte Andreas aus Visp em
Obersten Rudolf Pfyffer ın Luzern, der VO der Luzerner Kegierung
für die Walliser Angelegenheiten esonderen Auftrag hatte., einen
Brief, aus welchem WIT viele wertvolle Einzelheiten ertfahren.

Vor allem ersehen WITr daraus, daß Andreas sıch wieder wWw1€
früher. in Visp nıedergelassen hat Anfänglich habe allerdings
1m Siınne gehabt, iın euk Wohnung nehmen und hier iın dieser
nebst Sıitten Aa me1ısten VO Kalvinismus verseuchten Ortschaft
wirken. Man habe ıhn davon ernstlich abgemahnt, und ZWar
eines bösen, teuflischen Streiches, der daselbst VOLr kurzem dem

Mauritius della Morra., einem Sdavoyer Kapuziner gespielt worden
WAar. Wıe überall War, wırkte dieser eifrige, tüchtige Prediger
und gefürchtete „Hammer der Ketzer‘“‘ auch In euk sechr SCOCNS-
reich. Konnte doch der chweizer untius unterem Juni 1604
ach Rom berichten, daß ort In euk angesehene („principalı“),
VO der rriehre angesteckte Personen VO den Kapuzinern untfter-
richtet und losgesprochen worden selen und dıe heilige Kommunion
empfangen hätten Solche KErfolge Nu haben, scheint C5S, andere
1m Irrtum Verhärtete und besonders, W1€ Andreas deutlich
verstehen g1ıbt, schlechte., pflichtvergessene Priesternıcht mehr schlafen
lassen]. Um den erfolgreichen Missionär., dem S1€ nNns nıchts
haben konnten., unmöglich machen, hätten seıne Feinde eınen
sack voll Weiberkleider VOLr den Rıchter gebracht und behauptet,
81€ gehörten dem Kapuziner Mauritius, W äas natürlich schändlich
erlogen WAar. Dadurch aber SE1 ein großes Geschrei unfer dem Volke,

andern geeıgneten un approbierten Beichtvätern der TOvınz außerordentliche Beicht-
vollmachten rteilt worden. (Pr.-A P Y, Das betreff. Dokument ist ın diesen
„Collectanea Helvetico-Franciscana“ B 345— 347 abgedruckt.

49 Es ıst wahrscheinlich, daß aiıch anl ıin Schwyz befand, als der Gehorsam iıhn
1Nns Wallis berufen hat Jedenfalls hat sıch dorthin begeben, als i1ım folgenden Aprilder Maı (1605) ın die TOovınz zurückgekehrt ist. Hat doch ım (Oktober yleichen Jahres
als Ihıskret UO Schwyz Provinzkapitel teilgenommen. (Annales Anonymi ad

50 5 Italia Francescana“, XL, 126 Vergl ben Fußnote 4A1 Mauritius wird,
nebst Andreas und Jovita, einem andern Savoyer Kapuziner, ın der dort ANSEZOSECNENQuelle (Truchet der Boverius, IL.) ausdrücklich genannt,
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auch un Katholiken entstanden, die Kapuzıner würden mıt Betrug
un Heuchelei gehen. Als der unschuldig veschmähte Pater hierauf
wıeder einmal abe predigen wollen, 861 nıemand mehr ın seiıne

Predigt gegangen.?'
Wır sehen hıer aufs NECUC, un welch schwıerigen Umständen

UuNseIre Missıonäre damals ım Wallis arbeıten mußten, und W1€ die
Hölle alles aufgeboten hat, ıu  = ıhre Wirksamkeıt hindern. Damuıt
nun dem gu Andreas nıcht etwa Ahnliches begegne, und weil
überhaupt ın euk vorläufig keine Aussıcht auft ersprießliches Wirken
vorhanden WAar, hat 1na iıhm ernstlich abgeraten, sıch ort nıeder-
zulassen.

Er bezog 1Iso wieder seıne Wohnung ın Vısp. Er SINg uch
ach Sıtten hınunter ZU Generalviıkar und besprach sıich mıt ıhm

der Priester, welche der Stand Luzern 1mMm Sinne hatte, 4us

der Mıtte seıner Geistlichen den Oberwallısern Hiılfe senden.
eıil eben unsere Provınz damals 4us Mangel Kräften nıcht mehr
Patres senden konnte und weil überdies dıe paar gesandten aut
die Osterzeıt zurückkehren mußten, War notwendig, 81C.  h auf diese
Weilise behelfen, der größten Not stEUETN.

Andreas wußte be1 seiıner Ankunft ım Wallis bereıts, daß der

Leutpriester VOo Luzern selber ın sroßmütıger VW eıse für diese Missı
sıch anerboten hatte Dıieser, hoffte C werde sıch alsdann „„1N
Ernen, einem schönen Hauptflecken 1m Zehnden (;0oms  co nıederlassen.
Die übrigen Priestermı1issıonärewerde der Generalvıkar auch vVveErsOrsCN.
Der Leutpriester, schreibt ach Luzern, möge mıt Zzwel der
rel andern kommen. Überdies erwarte Mall, ın Anbetracht der oroßen
Zahl VOo  \n leeren Pfründen, ZUII wenıgsten 1er deutschsprechende
Ordensgeistliche |wohl Jesuıten und eıinen welschen der eınen, der
französısch könne. Iıeser würde irgendwohin s{ aurıce hın-
un geschickt werden. 1E sollten aber sogleıich kommen. Die Not
SE1 oroß und die Protestante seıen anmaßender qlg jemals. Er lebe
aber der tröstlichen Hoffnung, werde 1es bald eın Ende haben
Damıit aber die katholische Religıon gefördert und die Hochmütigen
verdemütigt werden, ware ach seıner Meınung und ach Jener
VOoO angesehenech Personen gqul wenn naıt dem spanıschen Bündnis
eiıne Zeıtlang stillhalten und VO ıhm ganz schweıgen würde. Sonst
se1 be1 der dadurch ewirkten Spannung zwıschen den Tre1I unteren

und den 1er oberen Zehnden oroßes Elend., ja selbst Schaden für
die Eidgenossenschaft befürchten.®? o weıt das Schreiben
des Andreas.

51 und 52 St.  > Lız. 11L Schreiben des Andreas Rud Pfyffer VO. Okt

1604 FKine Abschriuft davon ım Pr.-A. Lz. 1 unten Beilage



In Übereinstimmung mıt den darın enthaltenen Nachrichten
klagt auch eın ach Rom gesandter Bericht der Schweizer Nuntiatur

ovember 1604 ber die uestien Umtriebe der Neugläubigen
1m Wallis und ber die Teufelei IN euk Wır vernehmen da Durch
die Mitwirkung ein1ger ott verzeıihe ihnen., enn ıhre Handlungs-
welse wıderspreche völlie dem Namen. den S1€e tragen seı1en die
Neugläubigen, welche 1an gylücklich Aaus dem Lande verJjagt hatte,
sämtlıch wıeder zurückgekehrt. 1€ würden wıeder. WIE gewohnt,
unaufhörlich agıtıeren, esonders die Vertreibung der Kapuziner,
welche doch segensreıich ort wırkten. erlangen. Zu diesem
Zwecke waren S1€e VOTLT teuflischen Anschlägen nıcht zurück-
geschreckt, indem 81 € diese Ordensmänner ungeheuerlicher Vergehen
beschuldigten. Dessenungeachtet selen die Patres deruHoffnung,
mıt Hiılfe des Generalvikars und der Herren der katholischen rte
werde besser werden, besonders Wenn die versprochene und
notwendige Sendung guter Priester nıcht ausbleibe.53

Die Sendung weıterer guter Priester haben unsere Missionäre
1m Wallıis 1m Vereıin mıt dem Generalvikar be1i den katholischen
Orten immer und immer wıeder befürwortet, daß diese endlich
beschlossen, alles Lun, W ds 10808 möglıch ware., um och VOL dem
Einschneien der Bergpässe eine Anzahl solcher Priester hinzusenden.®4*

Mit oroßer Freude werden Nsere beiden Missionäre die ach-
richt davon U  n und miıt Sehnsucht werden sS1€ die
Ankunft dieser Priester warte haben sollten 81 € Ja dadurch In
ihrer schweren. mühevollen Arbeit kräftige Unterstützung erhalten.
Endlich ach Mitte Dezember trafen s1€ e1N, fünf der Zahl, alle
AUus Luzern und Umgebung; ihrer Spitze der Stadtpfarrer und
Dekan des Vıerwaldstätter Kapıtels, Melchior Suter. eıl die Furka
damals schon stark eingeschneıt WAar, hatte iıhnen 1€ Regierung VO
Uri ZU Passieren des Berges kräftige Männer mıtgegeben, welche
den Weg öffnen und das Gepäck der Herren ZU— tragen hatten.
Sie kamen mıiıt bhıs Niederwald.

Dekan Suter und Heinr. Amrein, Pfarrer VO  am} Buchrain, über-
nahmen die Seelsorge iın Ernen, Dr theol Joh Kaiser erhielt die
Pfarrei Mörel, der Jesult Martin Sıdler wurde ach ( Visper-)Terminen bestimmt und Werner Huwiler, Kaplan ın Kathausen,
mußte iın Lötschental. Die Verhältnisse., welche S1€E antrafen.,
vielfach sehr schwier1g und sechr wıdrig. Wie unsere chweizer Patres

53 „J1,’ Italia Francescana“ AL 129, IL Alinea.
54 „J1,’ Italia Francescana“, 4 < Nr. CGEGXAAXNT Dem Inhalte nach kann dieses

Schreiben 10808 VO Nov. 1604 se1n, nıcht 1603: w1ıe übrigens der Codex, dem
entnommen ıst, besagt. Vergl dort die Fußnote



ım Frühjahr 1603 mußten auch s16€, namentlich ım Anfange, INan-

nıgfache Not und Entbehrungen ertragen. Die Kirchen befanden
sıch ZU eıl iın sehr armseligem Zustande. Eıs ehlten die ZU

(Jottesdienste notwendigsten Dınge. Es fehlte auch gu katho-
ıschen Büchern. Das alles mußten S1€ ach un nach AUus der
Heımat beschaffen suchen. Ihre Stellung wurde dadurch och
erschwert, daß die V orgesetzten der Zehnden och me1lnstens laue
Katholiken Das olk selber hat die Luzerner Priester gul
aufgenommen. Eis lernte bald iıhre une1gennützıge Arbeit, ihren
seeleneiter und ıhre Hiıngebung immer mehr schätzen und
schenkte ihnen seın Vertrauen.

Unterdessen WAar, Dezember 1604, der aqalters- un wiıllens-
schwache Bischof Hildebrand gestorben. Am Dezember wurde,
ZU Freude der Katholiken und ZU größten Leidwesen der Prote-
stanten, der bısherige Statthalter und Generalvikar Adrıan V, Ried-
natten seinem Nachfolger erwählt. Die katholischen ÖOrte.,
welche VO der Wahl ebenfalls sehr befriedigt 9 gaben S1C.  h
In der Folge alle Mühe, die unerläßliche Bestätigung der Wahl
durch Rom erlangen. Allein durch den schnell aufeinander e-

folgten Tod VOoO Zzwel Päpsten, nämlıch Clemens VLl und Leo GE
(dıeser ıst schon Tage ach seıner Wahl gvestorben), verzogerte
sıich leider dieses Geschäft. uch hat nıcht solchen gefehlt,
besonders un den Protestanten und ıhren Freunden, welche die
Bestätigung auf jede Weise hintertreiben S1C.  h bemüht haben
Diese erfolgte erst Januar 1 also mehr qls eın Jahr nach
geschehener Wahl

och kehren WIT unseren Missionären zurück. Eın Echo
ıhrer Wirksamkeit, namentlich jener des Andreas vernehmen
WIT aus einem Briefe eınes der Luzerner Priester VO Januar
1605 Am chluße se1ınes chreibens rühmt dieser: Fl Andreas,

55 [Das Nähere ber die Luzerner Priester, über TE Wirksamkeit ım Öberwallis,
30 W1e über die Bischofswahl VO Dezember 1604, sh. ın Grüter, 123— 131 Vergl.
uch die einschlägigen Nuntiaturberichte Luzern un: Turin ın L’Italia Francescana AL

130—136; 192—194; 199— 204 und 2833— 92838 Unter diesen Berichten findet sıch uch
einer VO Dez 1604 au Como, VO (‚1ulio della Torre, einem dortigen geistlichen
Kurienbeamten, der sıch |mit Unrecht] über Adrıan VO. Kıedmatten sechr geringschätzig
ausspricht. Schon VOTLT der Sedisvakanz, 1603, hat gegen ihn geschrıeben. „L’Italia
Francescana“” H€ © Durch seine Stellungnahme mag uch mitschuldig SEW ESCH
se1n, daß die Bestätigung der Wahl über Gebühr lang verzögert worden ıst, da durch
seinen ungünstiıgen Bericht Rom den Neuerwählten ZU. vornherein stark ein-.-
SC}  n worden : Dagegen ıst nıcht zuletzt das Verdienst VO welı unseTer

Mitbrüder, nämlich des Cherubın de Maurıenne un: des Manuvrıtius della Morra,
daß die Bestätigung der Wahl dennoch erlangt worden ıst, indem beide für Adrıan sechr
wWarm eingetreten 81 un: iıh: ZU. eil recht ungeheuerliche Anklagen wacker
verteidigt haben Ihre Zeugn1ısse O, 201— 204 un 283—288.,

Collectanea elv.-Franc. IT.



der Kapuziner VO Sursee, haltet 81C.  h oa trefflich ohl un (ar
beıtet) mıt sroßem Nutzen., da durch seıne Freundlichkeit und
Geduld das olk ohl gewınnen kann.“‘ 56

Am ebr 1605 schrıeh der Cue€e Bischof. ZU ersten Male
seıt seıner EKrwählung, den VII katholischen Orten: Mit Bedauern
musse abermals klagen, daß die Keligion und die Landesan-
gelegenheiten ım Wallıis och immer In beklagenswertem Zustande
seıen, hauptsächlich der unzeıtigen Werbung für das SDa-
nısche Bündnıs. Hieraus sSe1 eine solche Erbitterung erwachsen,
daß die ZU Förderung der katholischen kheligion nützlichen
Visper bschiede entkräftet und die vertriebenen Protestanten
wıeder iın Land gelockt worden selen. Dann macht Vorschläge,
W1€ dem bel gesteuert werden könnte und dankt insbesondere
dem Stande Luzern für die Sendung exemplarischer und WUr-
diger Priester.

Am März und wıeder Apriıl Jjenes Jahres schrieh der
CuU«ec Bischof seıinen Freund., Stadtschreiber Kennward Cysat ıIn
Luzern und teilte ihm seıin Bedauern mıt, daß Andreas ın äch-
ster Zeıt von seınen Obern Aaus dem Wallis wıeder abberufen werde.
Er bittet ıhn, sıch (sottes Wıllen eım Provinzıial VeOeTlI“-+-
wenden. damıiıt nıcht u dieser wahrhaft apostolische Mann („„VIr
INeTeE apostolicus‘‘) sondern zugleıich auch Cherubin VO LZug, der
|letztes Jahr mıt Andreas 1er ım Wallis ZU allgemeinen u
friedenheit trefflich gewırkt habe, und welche beide VO männ1g-Llich gewünscht werden. dem Wallis entweder vänzlıch der doch für
eiInNe Anzahl Jahre überlassen werden und durch eine fortdauernde
1ssıon heilsamer un fruchtbarer wıirken könnten. ®8

So berechtigt eın solcher Wunsch WalL, hat leider doch nıcht
erfüllt werden können. Wohl War die Provinz damals ım Aufblühen
begriffen. Die Zahl ihrer Mitglieder ahm in erfreulicher W eise
Es kamen ıh aber VO allen Seiten viele Bıtten Aushilfe
un CUu«C Klostergründungen Zı  9 daß leider unmöglich WAäal,
alle erhören.

Eiınem Schreiben des wackeren Leutpriesters VO Luzern, Mel-
chior Suter Adus Ernen, den soeben enannten KRennward Cysat,und einem andern den Stadtrat VO Luzern, beide VO Maı
(Vorabend VO Christi Hımmelfahrt) 1605. entnehmen WITF, daß

56 st Lz. 1IL, Zeitung Aus Wallis, AU!: einem Schreiben VO Jan 1605
5i Kıdg. Absch Abt 729 (b.)
58 f Lz. 11L Schreiben des erwählten Bischofes VO Sıtten VO März

und VO Aprıl 1605 In einem weıteren Schreiben VO. 21 Juhli kehrt die gleicheBitte ıne ständıge Mission wıeder.



Andreas und Paul IN jene eıt ın die Provınz zurückgekehrt
cnmn. Besonders wertwoll für un ıst das herrliche Lob, welches
sıuter 1m zweıten dieser Briefe dem A postolate des Andreas
erteilt. Er schreıbt den Stadtrat wörtlich: „Es ıst mM1r leid, daß

Andreas VOoO seıner Obrigkeıt abberufen und heimgefordert worden
ıst. Denn mıt seıner Arbeıt hat bisher Da 1el1 Nutzen geschaffen.
Er wel sıch mıt seıner Diseretion qls0 männiglich VerI -

tragen, daß ıhm alles glücklich VOo statten geht nd daß oroße KEr-
bauung daraus erfolgt.“ Und versichert: „Wenn Ihr, meıne oNA-
digen Herren, VO seıner Obrigkeıt erwirken könntet, daß mıt
ehester Gelegenheıit wıeder hiıeher geschickt wird, würde das ZU

hre Gottes, Au Erhaltung uUuNsSeIrer alleın seligmachenden Religi0n,
vieler seelen Heil Ja auch| den Protestanten und allen Gut-

herzıgen sonderbarer Freude und Wohlgefallen gereichen.“ 9 Ja,
ın eiınem drıtten chreiben Oberst Rud Pfyffer 1eß Suter eınen

eigentlichen Notschreı ach Andreas ausgehen. SO dringend, qls
P.s Nnu vermO0g£ge, hıtte CI, daß 1Nanl alles Lue, Andreas bald
als möglıch wıeder ıIn Wallis senden. „r könne unmöglich
schreıben, wıevıel (zutes Andreas ausgerichtet habe.‘“ 69

Was den VWert ruhmvoller Zeugnısse erhöht, ıst begreiflicher-
welse der Umstand, daß diejenıgen, welche s1€ abgelegt haben, den

Andreas der Arbeıt gesehen, daß S1€ dıie herrlichen Früchte
aus e1gener Erfahrung der A4Us den Aussagen derjen1gen, welche
Gegenstand derselben SEWESCH sınd., kennen gelernt haben

Yıerter Aufenthalt des Andreas ım Oberwallıs. Mıiıt Stephan
vOo  - Stans (0)  er 160  A®) September

Im Herbst 1605 rief ım Wallıis wıeder alles ach ndreas:
der Bischof VO Sıtten. weltliche V orgesetzte und das olk der
obern Zehnden, SJanz esonders uch die wackern Luzerner Priester.
welche dort wırkten. 1lle verlangten sehnsüchtig ach seıner ück-
kehr. Am August ahm daher der Stadtrat VO Iuzern mıt
einem eindringlichen Bittschreiben ZU Apostolischen untıus seine
Zuflucht, damıt derselbe diese uückkehr veranlasse. Er wurde auch
selber eım Provinzıial vorstellig. Weil ber dıe Provınz damals
gerade VO eiınem Generalvisıtator des Ordens visıtiıert werden
sollte |von Michaelangelus VO KRimin1. der der etzten Pfing-
sten autf dem Generalkapıtel des Ordens den Auftrag azu erhalten

59 60 Schreiben des Leutprıiesters Sutef VO Maı 1605, Bei

lage Daß aul nach seıner Rückkehr AU: dem Wallis vermutlich 1ns Kloster VO

Schwyz sıch begeben, ıst schon ben gesagt worden. Hıingegen ın welches K loster An
dreas dieses Mal sıch zurückgezogen hat, steht noch nıcht fest.

3*



hatte| und weıl während der SANZEN Dauer der Visıitation der Visı-
ator für solche Fragen zuständıg WAar, mußten sıch die Herren
ıhn wenden. Was s1€ ennn uch September mıt oroßem ach-
druck schriftlich getan haben. ®! ®1e haben jedenfalls Verständnis
gefunden. JT atsache ıst, daß Andreas Tage späater wıeder dort
ben WAar. Am Oktober konnte Dekan Suter aus Ernen nach
Luzern melden: 77P Andreas ıst dieser Tage ZU oroßen Freude
VO uUuNs allen wıeder be1l uns angekommen.“ Er brachte, W1€e
scheint, die [allerdings och verfrühte| Nachricht VO der Bestäti-
Suns der Wahl des Bischofs durch KRom mıt, W as sroße Befriedigung
ausgelöst habe Mit wıchtigen Aufträgen Suters versehen, machte

Andreas bald ach seıner Ankunft dem Bischofe In Sıtten seıne
Aufwartung. Dann ahm seıne seelsorgerliche Jätigkeit ım Ober-
wallis mıt Lust und Liebe wıeder auf. uch dieses Mal wıeder
schlug iın Visp seıne Residenz au

eın Mitarbeiter wWar Stephan Ehrenreich (M9) Stans uch
ıhn wollen WIT was näher kennen lernen. Um 1569 geboren, ist
er Sept 1593. 1m Alter Vo Jahren. In den Orden 1A7
treten und hat ach vollendetem Probejahr die hi Gelübde abh-
gelegt. Schon dreı Jahre späater wırd als Pater erwähnt und ıst
dem Provinzial als SOocCI1us der Begleiter gegeben worden
Daher mu Ina  - ohl annehmen. daß bei seinem Eintritte seine
theologischen Studien schon Janz der doch uten Teıls vollendet
hatte. Hierauf würde auch seın vorgeschrittenes Alter (24 Jahre)
deuten. Wieder TEeEI Jahre späater, 1 wohnte als Diskret VO
Altdorf dem Provınzkapitel bei und wurde ZU Guardian VO Stans
ernannt. Er blieh ZWar u ein Jahr iın dieser Stellung. Dafür wurde

später och zweımal die Spiıtze eıner Klosterfamıilie gestellt,
nämlich In Sursee (1608—1610) und In Appenzell 1610 Hier ıst
och 1m gleichen Herbst. Oktober 1610, 1m 1enste der est-
kranken als UOpfer der Nächstenliebe gestorben.®?

Als 1Ins Wallis gekommen ıst. War etwa Jahre alt. und
stand somıt iIm schönsten Mannesalter. Man annn sıch vorstellen, W as

61 Schreiben VO  - Luzern den Nuntius In Luggaris (Locarno), VOoO
Aug 1605 Schreiben des |Notars] Nikolaus Im ıch ın Viısp Oberst Rud Pfyffer

VOoO. Sept. 1605 Ferner Schreiben der VII kathaol. rte Commissarius Cap.,
VO Sept. 1605, und Schreiben des neuerwählten Bischofs VO Sıtten Rw. Cysat,
VOoO Sept. 1605

62 O9 Schreiben Suters nach Luzern VOoO un 437 Oktober 1605
unten Beilage FYFerner VO und November 1605, und Schreiben des Bischofs

ım Fasz, der
Adrian VO Sıtten Rud Pfyffer VO August 1606 Das letztgenannte Schreiben

63 Lz. Annales Anonymi ad 1594, 1597, 1600, 83—1 („St Fiidelis-
Glöcklein“ un!: I1 die yleichen Jahre.)



eın edler, opferwiıllıger Mann ZUFr Ehre (sottes und 7U Heile
der unsterblichen seelen ım Wallis gewirkt haben wird

Am Dezember gab Andreas dem Obersten Rud
Pfyffer Nachrichten. Eis se1 dort ben Jetzt eıine gyute eıt ziemlich
still SEWESCH. Jlle Zehnden hätten dem Fürsten |dem Bischof
qlg Landesherrn| mıt oroßer Einigkeıt geschworen. Dann erzählt

VOoO olothurner Hauptmann Anton Maıenzett, der ihnen
iıns Wallıis gekommen se1. Derselbe habe un anderem berichtet,
der Könı1g VOoO Frankreich habe seinem (;esandten In olothurn
befohlen. ja dafür SOTSCH, daß die Protestanten 1m Wallıs nıcht
vertrieben werden, enn werde 81€ ın seınen Schutz nehmen (Y
Dazu bemerkt Andreas mıt Recht „Wenn das wahr ıst, ıst
annn der Vısper Abschied der eben dıe Ausweısung der hart-
näckıgen Protestanten befahl]? Und ıst der Könıg katholisch?“ Der
päpstlıche Bevollmächtigte Dr Juhius |della Torre| s€e1 ıIn Wallıs
gekommen und habe über den erwählten Bischof den |Informations-|
Prozeß, w1€e VO Nöten., gemacht. Die Besitätigung der Wahl s€e1
aber och nıcht erfolgt.®*

Unterdessen arbeıteten uNnNnsere beıiden Missıonäre mıt den Lu-
ZEeETNELr Priestern einmütıg, still und fleißıe Seelenheıle der ıhnen
Anvertrauten. nde Januar 1606 langte die sehnlich erwartete

päpstliıche Bulle endlich d durch welche die Wahl Adrıans VOo

Riedmatten ZuU Bischof VO Sıtten bestätigt wurde. Am Maı
wurde durch den FErzbischof VO Vienne geweılht. ®®

Als dieses geschah, wırkten Andreas und Stephan noch
immer 1m Wallıs. Iıeses Mal scheınt na  - s1€ auf 1€ Osterzeıt
nıcht zurückgerufen haben In einem Briefe VO unı
bıttet Melchıior Suter den Stadtschreiber Rennward Cysat, mOöge

(zottes Wiıllen datfür SOTSCH und alles autfbieten. daß Andreas
VO seınen Obern die rlaubnis erhalte, och länger ım Wallıis
verbleiben, weıl durch seine Abberufung jel (zutes verhindert
würde. Andreas SE1 eben allen heb und wert. Er habe eine
wundersame Gabe, mıt den Einwohnern jeden Kanges verkehren.
Was ımmer SaSC der Lue, E1 In der außer der Kıirche., alles
gveschehe mıt orößtem Nutzen. %®

64 St Lz. IIL Schreiben des Andreas VO.  w Sursee Rud Pfyffer
iın Lz VOo Dez 1605 ıunten Beilage ber Dr Julius della YTorre <h. ben
Fußnote

65 Memoires el documents publıes par la Socıete d’Hıst. de la Sulsse Romande.
Catalogue des | D de S10n, 499

ö 67 il 65 St Lz. VW — A Fasziıkel Brief suters Kw (ysat VOoO Juni
1606; Beilage 99 Schultheiß und Kat VO  w | A VOo. Okt un: Rud Pfyffer
VO Okt. 1606 VWeıter: Schreiben des Bischofs VO Sıtten VO Aug 1606, eben-
falls Rud Pfyffer.



Von Stephan verlautet hiıer nıchts. Dagegen spricht der Bı
schof VO  b Sitten In eiınem Briefe Rud Pfiyffer VOIN Aug

voll Hochschätzung nıcht U VO Andreas. sondern auch
VO „andächtigen“ Stephan. Er wünscht, daß beide dem Wallis
erhalten bleiben. Dieser Wunsch ıst freilich nıcht In Erfüllung
_  SCH. Denn, erfahren WITr Aaus eiınem Briefe Suters VO
Oktober 1606 Schultheiß und Kat Luzern., Andreas se1
VOTLT etlichen Wochen ım September| UDEr em Scheine., einen andern
Mıtbruder holen. VO seınen Obern abberufen worden.“ (S 66)

Dieses Mal hatte seınm Auftenthalt länger gedauert als jJemals,
fast eın Jahr Oktober 1605 September 1606) Dafür sollte
mehr qals Jahre lang nıcht mehr zurückkehren., ZU orößten elıd-

der Luzerner Priester, des Bischofes und des gyuten Volkes.
och wiederholt riefen s1€ ach 1  m, boten s1€e alles auf. seıne
Kückgabe erlangen. Aus den Worten. mıt denen 81€ das getan
haben. sehen WITr deutlich, W1€ außerordentlich segensreıich das Apo-
estolat uUNserTes Mitbruders 1m Oberwallıis SCWESCH seın muß und W1€E
groß die Bewunderung selıner Mıiıtarbeıter A4us dem W eltpriester-
estande hıefür WAar,.

Eis War Oktober 160 Der edle, seeleneifrige Leutpriester
VO Luzern hatte AdUus Ernen den apostolischen untius
der Bischof VO Veglıa, Johannes della Lorre. War anfangs Juli
ach zehnjähriger, überaus erfolgreicher Tätigkeıt In der Schweiz
ach Rom zurückgekehrt und durch den Bischof VO San Severo,
Fabrıtius Verallo, ersetzt worden) SOWIE die „gnädiıgen Herren
und Obern“ ın Luzern geschrıieben. Dabei hatte aber „WESCH
der Menge der Geschäfte das urnehmste Anlhıegen“ Sanz VveErgESSCH,
nämlich: „daß Andreas, ach welchem alle G(utherzigen orößtes
Verlangen tragen, baldıgst wıeder hergesandt werde‘‘.

Das holte un In einem Briefe Kudolf- Pfyffer ach. Er
versıchert diesen: „Schickt ina auch hundert und och hundert
|andere], wırd doch keiner In diesem Werke nutzlich se1n,
W1€ Darum bıtte ıch um der Liebe (zottes und der hil Kırche
wiıllen. verschafft doch durch den Herrn Legaten |Nuntius| und
durch meıne ynädıgen Herren, daß bald wıeder be1l uns sel.
Wenn nıcht vorhanden, ıst unsere 1ssıon WLLE eıne Schule
hne Lehrer (sıne preceptore). I1m Original VO Suter selber unter-
strıchen.| Nicht hne Grund verlangt Iina  — ach iıhm Glaubet mır,
der ich Adus Erfahrung spreche. Nehmet qlso dieses wen1ge ohl
Herzen, WEeiln uch das Wohl des Wallıis heb ıst.‘° 68 (Sh 66)

Sınd solche Worte nıcht das schönste, ehrenvollste Denkmal
für Andreas? Und mu nıcht aufrichtig bedauert werden, daß
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den Provinzobern damals nıcht möglich Wäal, eıiınen außer-
ordentlich beliebten und erfolgreichen Apostel dem Wallis och

Jänger überlassen?
Als ın Jjenem Herbste, 1606, das Provinzkapitel ın Baden ab-

gehalten wurde o ept.), War Andreas wahrscheinlich noch
nıcht A4aus dem Wallis zurückgekehrt. Sonst waäare wohl. WI1I früher

vgewöhnlich, Zzu Definitor der (3uardıan erwählt worden. Da
anderseıts Oktober bereıts ‚seıt etlichen Wochen“ abberufen
War, darf iINna  a ohl annehmen, die auf jenem Kapitel ernannten

der bestätigten Provinzobern hätten ıhn zurückgerufen und se1
bald ach Kapitelsschluß, die Mıtte September, auf jeden all
ın der zweıten Hälfte dieses onates, zurückgekehrt. Am Nov

ahm ın Altdorf eıne Profeß ab Am Jul:i 1607 War er,

ebenfalls ın Altdorf, Zeuge be1l eıner andern Profeß Bald hernach
wohnte dem Provinzkapitel jenes Jahres als Diskret VOo  un Altdorf
be1ı | DE ıst also eın Zweiftel, daß se1ıt seıner Rückkunft aus dem
Wallıis dem Kloster VOoO Altdorf zugeteiut WAar.

Das Provinzkapitel fand VOo M) —924 Aug 1607/ ın Baden sta

Andreas wurde ZU Definitor., Ar Provinzbauleıiter und Z
(}uardıan VOo Konstanz ernannt. An diesem Kapitel haben außer
ıhm och rel andere uUunNnseTer Walliser- Miıssıonäre, rühere Miıt-
arbeıter des Andreas ın dieser Missıon, teilgenommen, nämlich:

Franz chindelin VO Altdorf qls Guardian VOo Solothurn, Che-
rubın Twerenbold VO Zug als (3uardıan VO Schwyz und aul
Schufelbüel VO Beromtunster als Diskret VOo Stans.®°? Eıs fehlte
qalso u eıner, nämlich Stephan Ehrenreich VOo Stans. Daß
Freuden und Leiden der Walliser-Missıon eınen eıl ıhrer Unter:-

haltung gebildet haben werden, ann ina sıch ohl vorstellen.
Unterdessen setizten die Luzerner Priester ıhre Arbeıt dort ems1g

tort. S1e erhielten VO eıt Zeıt Zuzug der Eirsatz für
dıe Heimgekehrten. Zu diesen gehörte UOstern 1607 auch der
wackere Leutpriester VOoO Luzern, Melchıior Suter. Er ıst un jene
Zeıt heimberufen worden. Dafür haben och ım selben Jahre 1607
nıcht wen1ıger als zehn andere Priester seın Beispiel nachgeahmt
un haben sıch dieser 1ss1ıo0n ZUXF Verfügung gestellt. Bıs 1613 hat
I uzern ın großmütıger, höchst anerkennenswerter VW eıse Priester
Ins Wallis gesandt. Darunter auch Väter der Gesellschaft Jesu.
Im Juni 1607 kamen ıhrer ZzwW €1 ach Ekrnen und im April 1608
zwel weıtere ach Sıders., dıe neben der Predigt iıhre esondere
Sorgfalt dem Jugendunterrichte wıdmeten."°

69 Annales Anonymı ad 6— 1 („St Fidelis-Glöcklein” 54—257)
Grüter O., 147



Auf diese W eise wurde dem empfindlichen Mange! uten,
seeleneifrigen Geistlichen Wallis ach Kräften abgeholfen Was

mehr begrüßen 1st als dem Bischof VOoO sitten leider
nıcht vergonn WAäal, das tun, WOZUu März 1607 VO Rom
AaUuUs aufgefordert worden 1st nämlich Sıtten das längst versprochene
Kapuzinerkloster errichten Man versprach sıch kom VO

solchen Gründung „die reichsten Früchte und ZWar gestutz auf den
„großen Nutzen, elchen die Kapuzıner während der kurzen Zeıit
ihrer bısherigen Wirksamkeıit 11 Wallıs geschafft hätten““ (1 Diese
Gründung sollte spateren, gunstlıgeren Zeit vorbehalten sC1in

Anhang
Die W alliser-Mission des Andreas Vo ®ursee wıird fast ‚WE

Jahre lang VO Nikolaus VO Rebstein, Kapuziner au

der Lyoner Provinz, fortgesetzt Dez 1607 sSsommer

Gegen Ende des Jahres 1607 ı1ecß Bischof Adrıan vo Sıtten
ZWEI1 Kapuziner, Mitglieder der Lyoner Proviınz, (aus Freiburg?)
1115 Wallıis kommen Einer davon WAar nıcht 19808 der französischen
sondern auch der deutschen Sprache vollkommen mächtig und konnte

beiden Sprachen predigen Eis War CIM leiıbhaftiger (aller eC1in
Rheintaler VOo Rebstein der 1n: der Welt Simon Keel geheißen
hatte eın Ordensname war Niıkolaus Aus welchem Grunde

die Lyoner Provinz, welcher bis 1611 auch die Savoyer K löster
gehörten, und nıcht die Schweizer Provinz eıingetreten ıSL, 1st och
nıcht ermiuittelt. Ob vielleicht Angehörigen 1 der W estschweiz
der Sal Frankreich sıch nıedergelassen hatten?

Nun, WI1e dem sCc1iKn mas, nde des Jahres 1607
kam Nikolaus mıiıt Mitbruder, Arnaud de Bonnewvılle
ach sıitten Der Bischof wollte ıhn, der ach dem Zeugn1isse sC1INES
Ordens- und Zeitgenossen, des Agostino Pelletta d’Astı. C111 Sanz
vorzüglicher Prediger Wäal, sC1INeEer Residenzstadt Sitten predigen
und wırken lassen Tatsächlich hat auch Nikolaus Zzweıltlen
Adventsonntag, Dez 1607 (nach dem alten Kalender), der Kathe-
drale das Wort (sottes mıiıt Auszeichnung verkündet und be1i dieser
Gelegenheıt das olk auf den folgenden Dienstag, Dez ufs Fest
der Unbefleckten Impfängnis, weılıltleren Predigt eingeladen
Das War ber mehr aqals die Sittener Herren, welche der oroßen
Mehrzahl Protestanten nN, ertragen konnten Am folgenden

71 Bullarıum Capucinorum, Vol 136



41

Morgen hielten die angesehensten VO iıhnen eın „Conciıliabulum“.
Das Ergebnis desselben War das strenge Verbot alle kEiınwohner
der Stadt. die Predigt des Kapuziners anzuhören. Die Fehlbaren
sollten des Bürgerrechtes verlustig gehen. Nıchtbürgern drohte Aus-
peıtschung und Ausweisung. Wohl hat der Bischof ach Rücksprache
mıt seınen Räten beschlossen. dıe Predigt durch Nıkolaus dennoch
halten lassen, und dieser hat auch wirklich gepredigt. Sobald
aber die Kanzel betreten hat, sınd alle Leute, gemäß dem erhaltenen
Befehle, aus der Kıirche hıinausgelaufen als waren s1€ VOoO Teufel
besessen.

In Anbetracht solchen Widerstandes mußte der Bischof für den
Pater eın anderes Wırkungsfeld suchen. Er sandte ıhn ach Visp.
Dorthin also, Andreas früher lange und segensreıch
gewirkt hatte 1er hat S1C.  h Nikolaus alle Mühe gegeben, das
eıl der ıhm anvertrauten Seelen durch Predigt und Christenlehre

ördern. Er War sehr eıfrıg. Hat doch eINZIE ıIn der Fasten-
zeıt 1608 nıcht wen1ıger alg Mal gepredigt. Daß aber nıcht
umsonst geschah, hat der KErfole bewlesen. Fıne ertreuliche ahl
VOoO Personen, 1m SAaNZCH 66. welche schon längere Zeıit, 10, 20, 30,
Ja selbst Jahre die hil akramente nıcht mehr empfangen hatten,
sınd ernstlich In sıch —>  CH, haben S1C.  h mıt ott dem Herrn
ausgesöhnt und sınd auf den Weg der Pflicht, der Ireue und der
(„ottesfurcht zurückgekehrt. Im SaANZECN hat In der enannten
Fastenzeit das hl Bußsakrament Personen gespendet, 370 In
Vısp und 3() In Mörel Leider hatte och ımmer die Vornehmsten
der (Gemeinde S1C Diese konnten nıcht leiden, WEenNnn

WAa: (zutes wırkte. Das einfache olk dagegen War zutraulich. Von
Daas, talden, Glis, Naters und andern Orten stromte ıhm
Und währenddem ons das Beichten ort aqals Schande galt, ist
vorgekommen, daß Aaus Mitleiden mıiıt den Leuten auf
der Keıise, mıtten 1m Felde stehend. beichtgehört hat.

Persönlich hätte Nikolaus, W1€E schreıbt, hundertmal heber
ıIn einem Kloster gelebt alg solchen Verhältnissen. ahm
doch infolgedessen täglich ewicht und raft ab ber
fügte sich den W eısungen seıner Obern und bemühte sıch, den
—_  n Leuten ach Kräften helfen, S1€ belehren und durch

Beıispıel erbauen. Von ihnen selber und sSe1ın
Mitbruder SCIN gesehen. Den Protestanten dagegen sS1€e€ eın
Dorn ım Auge. Dabei mußten 81€ ımmer und ımmer wıeder die
betrübende Erfahrung machen., daß verstohlenerweise häretische
Schriften In Umlauf gesetzt und das Gift falscher Lehren
dem verbreıtet wurde. uch die och immer kleine Zahl
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der treuen Arbeıter iın diıesem Teile des Weıinberges des Herrn
erschwerte iıhre Wirksamkeıt und hemmte den Fortschriutt der guten
Sache Deshalb hat Nikolaus dringend, daß 1INan ıhm eınen der
ZW E1 Gehilfen sende.”?

Je eifriger die guten Priester wırkten. desto rühriger und VeOI'“-

hıssener zeıgten siıch iıhre Gegner. Das war der all esonders seıt
em A mtsantrıtt des französıschen (5esandten ıIn der Schweiz:
Faustache de KRefuge (Maı 1607 Sept. Dieser War eın ent-
schiedener Anhänger, Beschützer und Förderer des neuen Glaubens.
Das aber war WCSC des damaliıgen gewaltigen Einflusses Frankreichs
In der Eidgenossenschaft und insbesondere ım Wallis für 1€ katho-
Llische Religion sechr verhängnisvoll. Im Vertrauen auf den fran-
zösıschen (;esandten wurden die Protestanten ım Wallıis ımmer
übermütiger und herausfordernder: Söije suchten namentlich die Ka-
puzıner beıim olk In Mißachtung bringen, ja 81€ verstiegen sıch
selbst Drohungen SCDC iıh Leben.”?

Um die Mıtte Maı wollte Cherubıin de Maurienne „„die
Z W €1 Patres. welche bısher Iın Viısp waren“, qalso uUuNseTeEN Nikolaus
VOoO Rebstein und Arnaud de Bonnevıille. mıt einem Briefe VOo

Maı ZU apostolischen Nuntius ach Luzern schicken. Mündlich
hätten S1€ och weitläufiger berichten sollen. WwIeE In relig1öser
Beziehung im Wallis stehe. [ieser Tan scheint aber nıcht ZU Aus-
führung gekommen se1ın. Tatsächlich enthält der Brief., welchen

Nikolaus eınen Monat später aus Vısp Oberst Rud Pfyffer In
Luzern geschrieben hat, nıcht die geringste Anspielung auf diese
Re1lise /A8 untius.

Der gute, aber WI1I€E scheınt, übereıfrıge Nikolaus
mußte besonders SCDC nde seıner nahezu zweıjährıgen Miıissıons-
tätigkeıt 1m Wallis den Leidenskelch der Anfeindung, Verdächtigung
und Verleumdung reichlich verkosten. kEr und seın Begleiter wurden
VO den Protestanten durch das —_ and aqals Unruhestifter., als
Hetzer und Landesverräter verschrıen, eım französıschen (Jesandten
und sSOSa eım Bischof angeschwärzt. kın wahrer Sturm der Ent
rüstung wurde —_ 81€ entfesselt. AIn seıner Irübsal“‘ ahm daher

Nıkolaus schriftlich ZU Obersten Rud Pfyffer seıne Zuflucht,
klagte ıhm seıne Not und bat Kkat und Trost. „Wenn iıch für
geW1ß wüßte‘“‘. schreibt Schlusse se1nes Briefes, „daß keıine
Patres mehr aus der chweiızer Proviınz Ihıeher ın Wallis. uns

Hılfe] geschickt würden. wollte iıch bald den Sstäcken In die and
i2 St Lz. Schreiben des Nikolaus VO Rebstein Rud. Pfyffer

ın Lız. VO Dez 1607: VO März, i April
Grüter, 156 .1608. ınten Beilagen LDr



nehmen. Und WIT würden den au VO uUuNsern Füßen schütteln
und CH.; ‚Wır haben Babylon gepflegt, alleiın es ıst nıcht gesund
geworden, Ziehen WIT also ab und verlassen WIT es  .0 (15 Juni 1609

Welche ntwort hat ohl Nikolaus auf diesen seinen Brief
erhalten? Aus einem andern Briefe, welchen se1ınNn Mitbruder und
Gefährte. Arnaud de Bonnevıille, Tage später den gleichen
Rud Pfyffer gerichtet hat. muß man ohl annehmen., diese ntwort
sSe1 ziemlich kühl ausgefallen. Gerade deshalb hat Arnaud geglaubt,
schreiben., sıch beklagen und für seınen Mitbruder und Obern e1n-
stehen mussen. Er Lut ıIn französıscher Sprache, nıcht hne
Freiheıt und chärfe Ferner sprıicht auch darüber seiıne Unzu-
friedenheıt AauS, daß na ihnen dıe Hılfe, welche ina ihnen VCOCI -

sprochen hatte, nıcht gesandt hat Er werde daher nıcht unterlassen,
seıne Obern, sowohl In Frankreıich qls In der Schweiz, darüber
unterrichten. Und diese ıhrerseıts würden den HI Vater ın Rom
benachrichtigen. Und bevor Nan wıeder Ordensbrüder Aaus dem Kloster
In die VWelt hinaus schıcke, würde Ina  — sıch zweımal überlegen.”*

ährend Nikolaus ım Wallıis solchermassen angefeindet und
geschmäht wurde, ist ıhm In S5avoyen einNne große hre und Aus-
zeichnung eıl geworden. Als nämlıch der päpstliche untius ın
Savoyen au Befehl des HI Vaters aul N Aprıl 1 acht
Kapuzınerpatres für das hi Haus In Ihonon bezeıchnete. daß S1€
dort und ıIn der SaANZEN Umgebung ZU Heıle der uıunsterblichen
Sseelen und Au Bekehrung der Irrgläubigen predigen und wırken
sollten, und qls S1€ diesem Zwecke mıt außerordentlichen
ge1istlichen Vollmachten ausstattele, da befand sıch darunter
neben einem Mauritius della Mörre., einem Cherubin VO

Maurienne und anderen Leuchten der I heologıe und der Beredsam-
keıt auch Nikolaus. („Nicolaus de Helvetia“® heıißt ın
der lateinıschen Urkunde.)”5

Mıtte Juni, als seıinen letzten, ben erwähnten Briet ach
Luzern schrieb, Ja selbst nde des Monates., qls Arnaud über
den unschuldig ((eschmähten In echt brüderlicher Gesinnung seınen
Schild hielt, scheıint Nıkolaus VO diesem ehrenvollen Auftrage
och keine Kenntnis gehabt haben W enigstens geschıeht davon
In keinem der beıden Briefe irgend eine Andeutung. Er wiıird aber

74 St Lz. O E ferner “chreıben des Nikolaus VO. 15 Juni 1609 und
des Arnaud de Bonneville vo Juni 1609, beıde Rud Pfyffer. Beılagen
15 und Dem guten Nikolaus scheıint eLiwas Mäßigung gefehlt /A haben So
schrieh damals einer der I uzerner Priester, Joh Weber, 4Uus Visp folgendes Oberst
Rud Pfyffer: „Dem Nicolao ist VO. Fürsten selbst eiwas Moderation uferlegt und
VO uns nıt eın sondern mermal insınıunlert un: andüttet worden, SUDPrESSO nomıne

D“
15 Bullarium Capuc. Vol 1338 un!: Truchet, Vie du Pere Cherubin de Mau:

rıenne, 414,



bald hernach Nachricht erhalten haben. als er ınfolge der Umtriebe
des französischen Gesandten Kefuge und der Protestanten auf dem
JTage Stalden aus dem Zehnden Vısp verbannt wurde und daher
mıt seinem Mitbruder das Wallis verließ.

Diese Verbannung uUNseres Missionärs erfahren WIT AdUus einem
Brief, welchen Kardinal Borghese Sept 1609 dem apostolischenuntius In Frankreich geschrieben hat und worm 77P Nikolaus
eınen UOrdensmann VO  — heiligem Lebenswandel und VO oroßerVorbildlichkeit“ (L’Italia Francescana, XII Jg 2Fußnote.)

Wann hat ohl die Ausweisung stattgefunden? Es muß 1m Juli
der August Jenes Jahres . 1609 SCWESCH sSe1N. hne Zweiftel werden
die beiden Missionäre ach Thonon zurückgekehrt seıin und 1ko-
laus ıst bald darauf ach Freiburg geschickt worden. Sicher ıst, daß
> Mitte September Jjenes Jahres ort iın Freiburg WAar, Als amn Feste
Kreuzerhöhung (14 Sept 1609) auf Jjenem Platze (Criblet), das
Kapuzinerkloster ursprünglıch hätte gebaut werden sollen, das Kreuz
teierlich aufgepflanzt wurde. da War dabei Er wırd VO Ago-st1ıno Pelletta (ın seıner „Sincera relatione. ;°} ausdrücklich erwähnt
und hierbei als „überaus tüchtiger Prediger“ gerühmt.”®

Seine Missionstätigkeit 1m Wallis, welche ın gewI1sser Beziehungeine Fortsetzung jener des Andreas VO Sursee SCWESCH ıst, hatte
eın SaNz unverdientes., gewaltsames nde gefunden.

Die soeben erwähnte Feierlichkeit VO Sept iın Frei-
burg ist VO hochwst. aul VvVO Gesena, einem hervorragendenıtalıenischen Kapuzinerprovinzial, der damals als apostolischer Kom:-
mı1ssar der Visitator gerade ach Freiburg gekommen War, VOT-

Z© worden. Zwei Monate spater, Nov 1 schrieh
derselbe ullseren damaligen Provinzial. nton1o0 VO Canobbio.
und beschwerte sıch er anderem darüber, daß die Schweizer
Provinz den VO 1  m, VO apostolischen Kommissar, verlangten
Prediger für das Wallis nıcht gewährt habe.77

Wır sehen also daraus, daß auch och damals, TEL volle Jahre
ach der endgültigen Rückkehr des Andreas aus dem Wallis,
Anstrengungen vemacht wurden. um AaUuUus unserer Provinz Missionäre

erhalten.
Archiv für Schweiz. Reform.-Gesch. ILL, Z UL. Rebstein wird dort alg „Rapı-staın““ un:! 1m „Necrologe des Capucins de la Province de Savoie., Chambery, 902269, als „KRabsten“” gegeben. ach „ Fidelis-Glöcklein“ VI 106 wäreNikolaus VO. Rebstein Superior der ersten Niederlassung der Kapuziner be1ı der

st. Peterskirche ın Freiburg SCWESCH und zugleich Prediger ın der Liebfrauenkirche.Im Frühjahr 1613 8€e1 nach Rom ANs Generalkapitel des UOrdens (24 Mai)Von dort 8€e1  d nach Freiburg 1013058 zurückgekehrt, Abschied nehmen, da ınRom stelle des ZU Generalminister Trnannten aul VO Cesena ZU. General-
ıst unNns noch unbekannt.
vıisıtator der Kapuzinerhäuser ın Böhmen ernannt worden sel1. eın weıterer Lebenslauf
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